Die 
Poſener Zeitung 
aeſcheiut täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an 


137. 
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Beim Ablauf des 2ten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königli 


zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden auch 
Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., Pränumerationen auf unſere 3 
Poſen, den 15. Juni 1854. 


Jacob 


In halt. . 

Deutſchland. Potsdam (Feier d. Silberhochzeit); Berlin (Dank— 
ſchreiben d Prinzen v. Preußen; über d. Reiſe nach Tetſchen; Entſchloſſen⸗ 
heit d. Wiener Politik; Geſchenk; Stiftung); Myslowitz O /S. (d. Grenz⸗ 
verkehr mit Polen): Köln und Koblenz (Deputatienen und Geſchenke); 
Aus d. Badiſchen Pfalz (Anekdote; d. Vorgänge in Bregingen), 

Südlicher Kriegs ſchauplatz. (Die Verlegung des Hauptquar— 
tiers nach Jaſſy; Breſcheſchteßen auf Siliſtria noch nicht begonnen; Ruf 
ſchuks Belagerung aufgehoben; proviſoriſche Regierung der Tſcherkeſſen; 
Omer Paſcha; Drangſale in der Dobrudſcha). 

Franfreich. Paris (Berathung des Unterrichtsgeſetzes; d. „Baus“ 
über d. Verhalten Oeſterreichs und Preußens; Uniform d. Eliten⸗Garden). 

Großbritannien und Irland. London (Eröffnung des Kryſtall⸗ 
palaſtes; Geſchenke). N j 

Rußland und Polen. Pelersburg (Küftenbatterien auf d. Krimm); 
(Schilderung des Großfürſten Konftantin). 2 
vokales und Brovinzielles. Poſen; Neuſtadt b. P.; Meſeritz; 
Liſſa; Rawicz; Oſtrowo; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Redaktions ⸗Correſpondenz. 

Polniſche Lite ratur. 

Landwirthſchaftliches. 

Handelsberichte 

Feuilleton. Das Feſt.Carrouſſel in Prag. — Vermiſchtes. 


Potsdam, den 12. Juni. Seine Majeftät der König find 
nach der Provinz Preußen gereiſt. 

Potsdam, den 13. Juni. Ihre Majeſtät die Königin 
ſind nach Pillnitz gereiſt. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Groß- 
herzogin von Sachſen-Weimar ſind nach Weimar, 

Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin nach Ludwigsluſt, und 

Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Anhalt nach Deſſau zurückgereiſt. 


Berlin, den 14. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: die perſönlichen Adjutanten Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen von Preußen, Major von Boyen und Rittmeiſter Grafen 
von der Goltz — letzterer a la suite des Garde⸗Küraſſier-Regi⸗ 
ments — zu Ehren⸗Rittern des St. Johanniter-Ordens zu ernennen. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Kavallerie, General- 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirende General des 
Garde⸗Corps, Graf von der Gröben, nach der Provinz Preußen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur der 5. Dir 
viſion, von Wuſſow, nach Trier. 

Se. Excellenz der General der Kavallerie a. D. von Colomb, 
nach Wiesbaden. 

Der Unter⸗Staats⸗Sekretair im Miniſterium des Innern, Freiherr 
von Manteuffel, nach Homburg. 

Der Geheime Kabinets-Rath Illaire nach der Provinz Preußen. 

Der Präſident der Seehandlung, Bloch, nach Bonn. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 13. Juni, Mittags. Nach hier eingetroffenen Nach— 
richten aus Bukareſt vom 10. d. wäre Fürſt Paskiewitſch bedeutend 
erkrankt. Siliſtria widerſteht muthig; eben fo das Fort Abdul Medſchid. 
Jaſſy wird nächſtens ſtark befeſtigt. 
Wien, den 13. Juni, Abends. Die heutige „Oeſterreichiſche Kor- 
reſpondenz“ bezeichnet die Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich 
mit dem Könige von Preußen in Tetſchen als einen beruhigenden Beweis 


f Das Feſt⸗Carrouſſel in Prag). 

Prag, den 6. Juni. Geſtern Abends fand das von dem hieſigen 
Adel unter den Aufpicien Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Leopold 
veranſtaltete große Carrouſſel in der Waldſtein'ſchen Reitſchule ſtatt. Die 
letztere war auf das Glänzendſte ausgeſtattet. Alles, was das Gebäude 
an Ausſchmückung vertrug, war hier aufgeboten. 

Lange vor Beginn des Feſtſpieles waren Hunderte von elegant ge- 
kleideten Herren und Damen, welche mit Zulaßkarten verſehen waren, 
in den an das Reitſchulgebäude ſtoßenden Straßen, fo wie in dem dor- 
tigen Holzhofe aufgeſtellt, um das a. h. Kaiſerpaar, fo wie die bei dem 
Carrouſſel betheiligten Herrſchaften vorbei paſſiren zu ſehen. 

Eine Karroſſe nach der anderen kam angefahren und brachte glän⸗ 
zend geſchmückte Damen, welche die Tribünen im Innern des Carrouſſel⸗ 
platzes füllten. Die Damen waren in runden Kleidern mit Schmuck, die 
Herren, welche auf den Tribünen Platz nahmen, waren in voller Uni⸗ 
form, und der Glanz der ſorgfältig gewählten Toiletten, die verſchieden⸗ 
farbigen Uniformen und Ordens-Dekorationen, die von Hunderten von 
Gasflammen erleuchtete Bahn machten einen imponirenden Eindruck. Um 
7 Uhr erſchien Se. K. K. Hoheit Erzherzog Franz Karl und Schlag 
S uhr, wie angeſagt war, kamen Ihre Majeſtäten angefahren. Se. Maj. 
der Kaiſer trug die Oberftuniform a. h. ſeines Ulanen-Regiments. Ihre 
Majeſtat die Kaiſerin trug ein weißes Seidenkleid mit goldener Stickerei 
und einen Ueberwurf mit Gold geſtickt. Auf dem Haupte trug Ihre Ma⸗ 
jeſtät ein Brillant⸗Diadem und ihr ſchönes reiches Haar war mit Perlen 
durchflochten. Als die Majeſtäten in die tageshell erleuchtete Bahn tra⸗ 
ten, ertonte von dem Orcheſter eine Fanfare von Trompeten. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte ein dreimaliges Lebehoch an und die Muſikkapelle von 
ie lben war bekanntlich die Darstellung des Beilagers Erz 
— Enie a fee Sohnes Face I., mit der Prin- 
sejfin Maria von Baiern als leitender Gedanke zu Grunde gelegt. 


Donnerſtag den 15. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 


daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 


früheren Nummern nicht nachgeliefert werden konnen. 


freundſchaftlich innigſten Verſtändniſſes Beider Monarchen. Als Gegen⸗ 
ſtand der ſtattgehabten Beſprechung vermuthet die offizielle „Oeſterrei⸗ 
chiſche Korreſpondenz“, die Wahrung Europäiſcher, beſonders 
Deutſcher Intereſſen, und die Durchführung der Preußiſch— 
Oeſterreichiſchen Konvention unter allen Eventualitäten, 
ferner die Regulirung des Verhältniſſes der beiden Deut— 
ſchen Großmächte zu den andern Deutſchen Mächten. 

Nach einer hier ſo eben über Belgrad eingetroffenen 
Nachricht, wurde Muſſa Paſcha, der Kommandant von 
Siliſtria, durch eine Kanonenkugel getödtet. Kiriklik 
Paſcha erſetzt den Verſtorbenen. 

Trieſt, den 13. Juni, Vormittags. Eingetroffene Berichte aus 
Athen vom 4. d. M. melden, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
den Weſtmächten vollſtändig hergeſtellt find. 


. Deutſchland. 

Potsdam, den 11. Juni. Der heutige Tag, der eigentliche Hoch- 
zeitstag vor 25 Jahren, war der Feier im hohen Familienkreiſe geweiht. 
Se. Maj. der König hatte durch ſeine, geſtern Abend erfolgte, Rückkehr 
dieſelbe noch erhöht. Um 10 Uhr Vormittags wohnten JJ. KK. Maje⸗ 
ftäten nebſt ſämmtlichen hier anweſenden Mitgliedern der K. Familie und 
Allerhöchſt Ihren hohen Gäſten, dem Großherzoge und der Großherzo⸗ 
gin von Sachſen-Weimar, dem Großherzoge und der verwitweten Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Erbprinzen und der Erbprin- 
zeſſin von Anhalt, dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. Nächſtdem 
begaben ſich Allerhöchſt- und Höchſtdieſelben nach dem Stadtſchloſſe, und 
überreichten dem hohen gefeierten Paar einige, auf die Feier bezügliche 
Geſchenke. Hierauf nahmen JJ. KK. HH. die Glückwünſche der dort 
anweſenden K. Oberſten, Ober-Hof⸗ und Hof-Chargen, General und 


Flügel-Adjutanten, der Hofſtaaten, fo wie der Herren Miniſter entgegen. 


Mittags wahr bei JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
von Preußen auf Babelsberg Diner en lamille. Abends verſammelte 
obengenannte Allerhöchſte und Höchfte Herrſchaften und deren Hofſtaaten 
eine Soirée auf Sanſouei, wo auch die Beleuchtung der Fontainen 
ſtattfand. 

Berlin, den 13. Juni. Die heutigen Blätter enthalten Folgendes: 

Es ſind Uns von allen Seiten des Landes und aus allen Ständen 
bei der Feier des 11. Juni theure und herzliche Beweiſe zugekommen, 
die für Unſer ganzes Leben Unſer werthvollſter Beſitz bleiben werden. 

Wenn Wir auch ſchon Unſern Dank allen denen ausgedrückt haben 
und ausdrücken werden, deren Gaben Uns ſo hoch erfreuten, ſo iſt es 
doch ein Bedürfniß für Uns, heute ſchon im Ganzen das Gefühl kund 
zu geben, das Uns zu Gott dankend erhebt. 

Wir bitten ihn um ſeinen ferneren Segen für Unſer Haus und für 
das theure Vaterland. 

Schloß Babelsberg, den 12. Juni 1854. 

gez. Prinz von Preußen, Prinzeſſin von Preußen. 

— Ueber die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach Tetſchen iſt 
noch Folgendes mitzutheilen. Am Bahnhof zu Bodenbach empfing Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Defterreich in Preußiſcher Generals-Uniform die 
aus Dresden zuſammen anlangenden Könige von Sachſen und von 
Preußen. Der letztere trug die Uniform ſeines Ungariſchen Huſaren-Re⸗ 
giments. — Von Bodenbach begaben ſich die drei Majeſtäten zu Waſſer 
nach Tetſchen, woſelbſt ſie von der jungen Kaiſerin von Oeſterreich er⸗ 
wartet wurden. Das reizend gelegene Schloß von Tetſchen, die Beſitzung 
des Grafen v. Thun, ſtrahlte im Glanze einer reichen Illumination. Im 


Prinz Waſa fpielte die Bolkahhmne. Hierauf Keen ſich die Majeftäten 


in die Gothiſchen rothen ſammtenen Fauteuils nieder. In ihrer Nähe 
befanden ſich Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Franz Karl und Se. K. Ho- 
heit Prinz Guſtav von Waſa in Generalsuniform. Die Excellenzen Graf 
Grünne, Graf Clam und Baron Meeſéry, Se. Durchl. Fürſt Schwar⸗ 
zenberg, Se. Exreellenz Graf Khevenhüller und mehrere hohe Stabsoffi- 
ziere befanden ſich in einiger Entfernung von den Majeſtäten. Nun be 
gann unter den Klängen eines eigens für dieſes Feſt von einem Stabs⸗ 
offizier komponirten Marſches, den die ebenfalls koſtümirte Muſikkapelle 
ſpielte, der großartige Einzug. a 

Ein Herold, den Stab mit dem Kaiſerlichen Adler in der Rechten, 
eröffnete den Zug. Er trug einen ſchwarzen Hut mit roth ſeidener Schärpe 
und ſchwarzgelben Federn. Sein Kollet war von rothem Sammt und der 
ſchwarzſammtene Ueberwurf auf Bruſt und Rücken mit einem goldenen 
Adler geſtickt, und goldenen Borden und Franſen reich beſetzt. Ihm folgte 
ein Fahnenträger in einem rothen Sammtwamms mit hängenden Aermeln 
und goldenen Borden beſetzt, himmelblauen Tricots und Halbſtiefeln mit 
blauen Puffen. Von ſeinem Hut wallten ſchwarz und rothe Federn herab. 
In der Rechtenführte er die Fahne von grüner Seide mit dem Steieri- 
ſchen Wappen, einem feuerſprühenden Leoparden. 

Achtzehn Trompeter und ein Heerpauker auf weißen Pferden ſchloſſen 
ſich ihm an. Sie trugen ſchwarze Sammteollets mit gelben Puffärmeln, 


bis an die Knie reichende Unterkleider, ledergelbe Tricots, rauhlederne 


Halbſtiefel mit ſchwarzen Puffen und einen kurzen Dolch. Von ihren mit 
ſchwarz und rothen Federn geſchmückten runden Hüten flatterten weiße 
und grüne Schärpen. Die Draperien der Trompeter waren von grüner 
Seide mit dem Steieriſchen Wappen. Ihnen folgten 8 Reiſige; ſie tru⸗ 


gen rothe Kollets, rothgelbe Unterkleider mit Puffen, Pickelhauben, Voll⸗ 
büchſen, ſchwarz broneirte Küraſſe mit rothen Schärpen, hohe Reiterſtie⸗ 


fel und waren mit Lanzen bewehrt. 


Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. fürdie Stabt 
Poſen 1 Kthlr. 15 ſgr., für ganz 


Q Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate j 

(1 fgr.3 pf. für die viergeſpaltene 

Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
\ * tion zu richten. f 


1854. 


thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
chen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 


die Herren Kaufmann G. Bielefeld, Markt Nr. 87., Kaufmann Moritz Löwenthal, Wilhelms-⸗Platz Nr. 10., Kaufmann 
eitung pro 3tes Quartal annehmen, und die Zeitung ſchon den Abend vorher 


von 47 Uhr an ausgeben. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


ſchen nahmen die Monarchen mit ihrem Gefolge das 


Schloſſe zu Tet 
Souper ein. 
Der „Köln. Ztg. wird von hier unterm 10. geſchrieben: Oeſterreich 
hat kurz vor der Einladung des Königs nach Tetſchen eine Aufforderung 
hierher geſandt, die ſich auf ein gemeinſames Handeln der beiden Deut⸗ 
ſchen Mächte für die nächfte Zukunft bezieht. Die Aufforderung ift in ſehr 
beſtimmten Ausdrücken abgefaßt und ſtellt die Entſchloſſenheit der Wiener 
Politik in das klarſte Licht. Sie kündigt an, daß, wenn Rußland ſich 
weigere, die Donaufürſtenthümer zu räumen, Oeſterreich nicht anſtehen 
werde, es daraus zu vertreiben, im Vertrauen auf die Deckung durch 
Preußiſche Truppen bei Krakau. Sie faßt ferner die Eventualität einer 
friedlichen Nachgiebigkeit ins Auge und legt für dieſen unwahrſcheinliche⸗ 
ren Fall den Plan vor, einen Waffenſtillſtand zwiſchen den kriegführen⸗ 
den Parteien erwirken zu wollen, vermöge deſſen bis zum Friedensſchluß 
die Donaufürſtenthümer als neutrales Terrain betrachtet und von keiner 
Seite militairiſch beſetzt werden ſollen. Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe 
Aufforderung als die Propoſition betrachtet werden muß, auf der die 
Verhandlungen der Tetſchener Konferenz bafiren, 7 
— Der Staats -⸗Anzeiger enthält einen Eirkular-Erlaß vom 20. 
März 1854 — betreffend die Beförderung von Leichen auf Eiſenbahnen; 
einen Circular⸗Erlaß vom 17. April 1854 — betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung und Unterbringung von Kreis⸗Obligationen und einen 
Erlaß vom 3. Mai 1854 — betreffend die Veröffentlichung der erfolg⸗ 
ten Konzeſſionirung von Agenten für Verſicherungs-Anſtalten durch das 
Amtsblatt. = 2 
— Unter den mannichfachen Kunſtgegenſtänden, welche als 
Liebesgaben Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Preußen zu Ihrem ſilbernen Hochzeitfeſte darge⸗ 
bracht wurden, verdient ein eben fo ſchönes wie ſinniges Geſchenk der 
Königl. Hofjuweliere, S Friedeberg Söhne eine beſondere Er⸗ 
wähnung. Es iſt ein Ordens kaſten von Silber von etwa 14 Fuß 
Länge und 1 Fuß Höhe, deſſen Form einen mit Myrthengutrlanden um⸗ 
ſchlungenen Altar darſtellt, auf welchem drei weibliche Geſtalten, Glau⸗ 
be, Liebe, Hoffnung verſinnbildlichend, die fürſtlichen Wappen des 
Jubilars bekränzen und gleichſam ſchützend auf die in farbig punktirter 
Manier auf hellem Goldgrunde ausgeführten Stammfchlöffer herabblik⸗ 
ken. Zwiſchen den letzteren breitet ſich das jetzt bewohnte fürſtliche Palais 
aus. Darunter befinden ſich, in Hautrelief, paſſende Motto's. Die Sei⸗ 
tenflächen des Kaſtens werden durch die ſymboliſchen Figuren der vier 
Jahreszeiten mit einem Bande umwunden, welches von Myrthen und 
Roſen geſchmückt iſt, und worauf die bezüglichen Daten angebracht ſind. 
Den Fuß des Ganzen zieren in erhabener Arbeit die Wappen des Konig⸗ 
lichen Hauſes. 515 
— Zum bleibenden Andenken des ſchönen Feſtes der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit hat der 31. (Akademie-) Stadtbezirk, in welchem das Palais des 
Jubelpaares liegt, durch Beiträge der Bezirksgenoſſen eine Stiftung mit 
der Summe von 550 Thalern begründet, mit deren Intereſſen an jedem 
Jahrestage ein braver bedürftiger Familienvater des Bezirks unterſtützt 
werden ſoll. Mit Erlaubniß JJ. KK. Hh. ſoll die Stiftung den Namen 
„Friedrich-Wilhelms⸗Stiftung im 31. Bezirk“ erhalten. | 
Myslowitz D/S. — Es in den Zeitungen ſchon mehrfach ange⸗ 
deutet worden, daß in letzter Zeit der Grenzverkehr mit Polen durch 
verſchärfte Kontrole erſchwert wird. Dem auf der Eiſenbahn die Grenze 
überſchreitenden Publikum werden die Maßregeln weniger laͤſtig, da die 
Grenzbeamten wegen der größeren Anzahl von Reiſenden, auch der Kürze 
des Aufenthaltes wegen, ſich mit einer mehr oberflächlichen Revifion und 
mit Beobachtung des dem reiſenden Publikum ſchuldigen Anſtandes be⸗ 


Zwei Offiziere der berittenen Leibwache in ſchwarzen Sammtkollets, 
mit grünem Aufputz, goldenen Borden beſetzt, folgten. Sie hatten Ring⸗ 
Krägen und weiße Schärpen, grüne Trikots und Halbſtiefeln mit grünen 
Puffen. Ihre ſchwarzen Hüte waren mit ſchwarzen Federn beſteckt. Die 
Rüſtung ihrer Pferde war grün mit Gold. „ e 
Acht Knappen des Adels zu Fuß mit Hellebarden, goldbordirten 
ſchwarzen Hüten mit weiß und grünen Federn folgten ihnen. Ste trugen 
ſchwarze Sammtkollets mit goldenen Puffärmeln, einen ſchwarzen Sammt⸗ 
Mankel mit gelben Borden, ſilbergraue Trikots und Schuhe mit gelben 
Litzen. | 
Nun erſchien der Adel zu Pferd: f * 
Baron Rieſe ritt einen Braunen in rother Rüſtung. Sein Hut war 
mit weißen Federn beſteckt. Er trug einen hellblauen Mantel, ein ſchwar⸗ 
zes Sammtwamms mit gelbem Atlas, goldenen Borden und Knöpfen 
aufgeputzt, weiße Trikots und Halbſtiefel mit ſchwarzen Puffen. a 
Graf Joſeph Wratislaw war in ein hellbraunes Sammkleid mit 
hellgrauem Atlasaufputz, goldenen Borden und Knöpfen und in einen 
rothen Sammtmantel gekleidet. Er trug einen Hut mit dunkelrothen Fe⸗ 
dern, graue Trikots und Halbſttefel mit braunen Puffen. Sein braunes 
Pferd war mit einer weißen goldbordirten Schabracke bedeckt. N 
Baron Aehrenthal trug einen Hut mit weißen Federn, einen lichtgrü 
nen Sammtmantel, ein ſchwarzes Sammtkleid mit rothem Atlas, weißen 
Knöpfen und Borden aufgeputzt, weiße Trikots und Halbſtiefel mit ſchwar⸗ 
zen Puffen, fein Pferd hatte eine dunkelrothe Rüſtung. f 
Graf Albert Noſtitz trug einen Hut mit weiß und rothen Federn, 
ein mit Silbertreſſen und Knöpfen reich beſetztes Kleid von rothem Sammt 
mit blauem Aufputz, einen ſchwarzen Sammtmantel ebenfalls mit Silber 
und Knöpfen verziert, blaue Trikots und Halbſtiefel mit blauen Puffen, 
und ritt einen Rappen, der mit einer hochrothen mit Silber reich ver⸗ 
zierten Schabracke belegt war. 


gnügen müſſen. Anders iſt es auf den Nebenzollämtern, und unter 
dieſen iſt es das Zollamt in dem uns ſo nahen Modrziow, welches den 
Reiſenden mit einem Gefühl von Unbehaglichkeit erfüllt, wenn er das 
Amtslokal betritt. Die Vorſchriften für die Kammerbeamten ſchreiben 
jetzt allerdings die größte Strenge vor; der Vorſteher des erwähnten 
Kammeramtes würde ſich indeß noch keiner Amtsvernachläſſigung ſchul⸗ 
dig machen, wenn er die Reviſion mit Rückſicht auf den Stand und das 
Geſchlecht der Reiſenden vor ſich gehen ließe. Mit Spannung tritt der 
Reiſende in das Amtszimmer; ſchweigend ſitzen die Beamten an den 
großen Kontrolbüchern. Die zur Seite hochaufgethürmten Maſſen der 
als Kontrebande konfiszirten Waaren zeugen von der Thätigkeit der 
Grenzkoſaken. Auf einen gegebenen Wink des Vorſtehers, welcher die 
Hände auf den Rücken gekreuzt, jede Bewegung des Revidirenden und 
des Revidirten verfolgt, beginnt die Reviſion durch den betreffenden 
Straznik. Sie beginnt gewöhnlich mit dem Abbinden des Halstuches 
und endet nachdem alle an der Kleidung befindlichen Taſchen gründlich 
durchſtöͤbert find, mit dem Ausziehen der Stiefeln. Wehe dem Unglück⸗ 
lichen, der ein Blättchen gedrucktes oder beſchriebenes Papier bei ſich 
führt, oder bei dem ſonſt verpönte Gegenſtände entdeckt werden. Mit 
derſelben rückſichtsloſen Härte ſieht der Vorſteher Frauen, gleichviel wel 
chen Standes, die Manipulation der Durchſuchung ertragen und ſich in 
den Armen des revidirenden Straznuik winden, und umſonſt ſuchen dieſe 
einen Erlöſung verheißenden Blick des Vorſtehers zu erlangen. Zittern 
und Sträuben nutzt nichts, es beſtärkt nur den Argwohn des Straznik 
und ſpornt ihn nur zu noch bedächtiger und möglichft durchgreifender Un⸗ 
terſuchung an. Der Unterſchied der Reviſion auf der Eiſenbahnſtation 
den übrigen Zollämtern einerſeits und in Medrziow andererſeits läßt 
der Ueberzeugung Raum, daß dergleichen Inkonvenienzen das Publikum 
lediglich dem rückſichtsloſen blinden Amtseifer, der unter einer Maſſe 
von nachbarfeindlichen Verordnungen und Befehlen zu dieſer Härte er⸗ 
ſtarrt iſt, zu verdanken hat. (Schleſ. Ztg.) 
Koln, den 11. Juni. Zur Beglückwünſchung Ihrer Königlichen 
re des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen bei der heutigen 
eier Ihrer ſilbernen Hochzeit hat ſich aus unſerer Stadt eine Deputation 
nach Berlin begeben, welche aus dem Herrn Bürgermeiſter Stupp und 
den Herren Gemeindeverordneten J. Horſt und Dr. B. Rückel beſteht. 
i Zwei wahrhaft ſchöne Geſchenke werden dem hohen Jubelpagre aus 
unſerer Stadt verehrt: zwei Seſſel nebſt einem Windſchirm trefflich in 
1155 eſchnitzt von C. Stephan, mit hoͤchſt gelungenen Stickereien von 
inem Vereine Kölner Frauen, ſo wie eine meiſterhaft geſtickte Tiſchdecke, 
ausgeführt von dem Frauen⸗Vereine der Armenſchulen von St. Andreas 
und St. Urſula, deren Protectorin die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt. 
Koblenz, den 10. Juni. Die Medaille, welche die Stadt Ko⸗ 
blenz zur Erinnerung an die ſilberne Hochzeit Ihrer Königl. Hohei⸗ 
ten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen in der Loos 'ſchen 
Medaillen⸗Münze zu Berlin hat prägen laſſen, giebt auf der einen Seite 
die Bildniſſe des hohen Paares, auf der anderen die allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung „Rhein und Moſel“, welche auf Befehl Sr. Majeftät des Königs 
durch unſeren Landsmann, den Bildhauer J. Hartung von hier, in 
Marmor ausgeführt worden iſt und im hieſigen Königl. Schloßgarten 
aufgeſtellt wird. Im Abſchnitt iſt das Wappen der Stadt Koblenz an⸗ 
gebracht. Als Umſchrift ſtehen die Worte: „Die Stadt Koblenz“, und 
an beiden Seiten des Wappens: „Zur frohen Erinnerung an den I Iten 
Juni 1854“/. Die Medaille wird in Gold und Silber morgen Ihren 
Königl. Hoheiten durch Abgeordnete der Stadt mit einer Adreſſe der 
ſadüſchen Verwaltung überreicht werden. (C. Z.) 
Aus der Badiſchen Pfalz ſchreibt das „Heidelb. Journ.“ un⸗ 
ter dem 4. Juni: „In dem Pfarrhauſe zu N. mußte kürzlich, wegen be⸗ 
harrlicher Renitenz des Pfarrers die Stiftungskiſte im Beiſein der Gen⸗ 
darmerie abgeholt werden. Die Haushälterin des Pfarrers ſtürzte auf 
einen ruhig im Hofe ſtehenden Gendarmen wie eine Furie los, machte ihm 
Vorwürfe über ſeine Mithülfe bei der Sache, drohte mit Interdikt und 
Erkommunikation und ſtellte ihm die furchtbarſten Höllenſtrafen in Aus⸗ 
ſicht. Der Gendarm erwiderte aber ganz gelaſſen: „Mamſell, ſeien 
Sie darüber ganz ruhig, wir Gendarmen bekommen unſern 
eigenen Himmel“, worauf ſich die erboste Schöne ganz verblüfft 
zurückzog. Dieſe Anekdote, welche zeigt, was für Auxiliar⸗Truppen die 
biſchöfliche Parthei beizuziehen ſich nicht ſcheut, hat im Orte N. allge⸗ 
meine Heiterkeit erregt.“ So weit das offiziöſe „Heidelb. Journ.“ Wir 
erlauben uns nur hinzuzufügen: Dieſe Anekdote beweist, wenn es dieſes 
Beweiſes noch bedurfte, wie frivol und glaubenslos eine Bureaukratie 
ſein muß, auf welche Vorgänge wie der eben erwähnte keinen anderen 
Eindruck als den eines „frivolen Scherzes“ macht. (D. Volksh.) 


Freiburg. Die Schrift des geiſtlichen Raths Dr. Schleyer über 
die Univerſität Freiburg in Baden, iſt mit Beſchlag belegt worden. Sie 
enthält neben den Aufſchlüſſen über die berühmte Univerſitätsfrage ſehr 
intereſſante Beiträge zur Charakteriſtik der Badiſchen Rechtsfrage. 

Ueber die Vorgänge in Bretzingen werden dem „ D. Bbl.“ bis 


pr in einem orangegelben Sammtmantel, ein Wamms von weißem 
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jene, welche ihnen voranſchritten. 
Nun kamen 8 Pagen des Herzogs zu Fuß. Sie trugen ſchwarze 
Sammtkolleis mit hängenden Aermeln mit gelber Seide und goldenen 
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Wie ſchon bekannt, hatten ſich die Bretzinger der Verhaftung und 
Wegführung ihres Pfarrers Scherer, bekannt aus Dittwar, widerſetzt. 
Er ſtand im prieſterlichen Ornate, mit Brevier und Roſenkranz ausge ⸗ 
rüſtet, zur Abführung bereit auf der Treppe vor dem Hauſe, als junge 
Leute ihn plötzlich umfaßten und in das Haus zurückzogen, die Gen⸗ 
darmen aber die Treppe hinabwarfen. Dieſe beklagenswerthen Auftritte 
ergriffen den Pfarrer Scherer ſo ſehr, daß er alsbald zu Bette gebracht 
und an demſelben Tage noch mit den heil. Sterbeſakramenten verſehen 
werden mußte. Er liegt ſeitdem ſchwer krank darnieder. Sobald er 
wieder hergeſtellt iſt, wird ſeine Abführung ſtattfinden. Am 2. Juni 
folgte die Strafe für die Widerſetzlichkeit der Bretzinger. Morgens in 
der Frühe kamen Quartiermacher an und gegen 11 Uhr rückten von Bi⸗ 
ſchofsheim her 150 Mann Infanterie und über Walldürn 30 Mann 
Dragoner ein. Amtmann Neff und fein Aſſeſſor mit zwei Kanzliſten, 
der erſtere in voller Uniform, zogen zugleich mit ein. Der Phyſikus 
war vorausgeeilt, um Pfarrer Scherer zu unterſuchen, ob er transpor⸗ 
tabel fei. Beide Ausgänge des Ortes wurden ſofort durch je einen Rei⸗ 
ter beſetzt, damit ſich Niemand flüchten konnte. Darauf ging der Zug 
vor das Pfarrhaus, das von Gendarmen umſtellt wurde. Bei großem 
Sturm und Regen harrte die Mannſchaft auf der Straße. Der Phyſikus 
erklärt, Pfarrer Scherer ſei nicht transportabel. Darauf wird nach der 
Schweſter des Pfarrers auf den Speichern, in den Holz und Schweine ⸗ 
ſtällen geſucht, die Fahndung bleibt ohne Ergebniß. Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, begann die Verhaftung im Dorfe. Bis gegen 3 Uhr waren 
bereits zwei Leiterwagen voll Menſchen jeden Alters und Geſchlechtes 
nach Walldürn abgeführt. Ein dritter Wagen ſtand bereit. Unter den 
Abgeführten befindet ſich namentlich die Familie des Acciſers Buſch, 
deſſen Sohn, Frau und Tochter. Er hat außerdem dreizehn Mann Ein- 
quartierung erhalten, und ſo noch viele andere Familien. Herr Neff 
ſoll erklärt haben: wenn auch alle an den Bettelſtab kommen, die Solr 
daten werden den Ort nicht eher verlaſſen, bis die Bretzinger weich 


geworden. 
Südlicher Kriegsſchauplatz . 


Wien, den 10. Juni. Die hier eingetroffene Nachricht von der 
Verlegung des Ruſſiſchen Hauptquartiers von Kalaraſch nach Jaſſy be⸗ 
weiſt, ſagt der „Lloyd“, daß Rußland es an der Zeit hält, eine große 
Truppenmacht in der Moldau zuſammenzuziehen. Der Ruſſiſche Ober⸗ 
feldherr ſelbſt beabſichtigt von dort ſeine Blicke auf Siebenbürgen zu 
richten. So wie man in St. Petersburg zu dem Glauben gelangte, 
Oeſterreich konne ſich berufen fühlen, in der Orientaliſchen Frage mit 
militäriſchen Mitteln zu interveniren, mußte entweder die Räumung der 
Fürſtenthümer oder eine ſtarke Zuſammenziehung in der Moldau erfol- 
gen. Der Anfang zu einer rückgängigen Bewegung von Seite der Ruſſen 
iſt jetzt gemacht und wenn auch Siliſtria noch einige Zeit cernirt bleiben 
follte, fo liegt die Vermuthung doch nicht fern, datz eine allmählig vor 
ſich gehende Räumung der Dobrudſcha, Bulgariens und der Walachei 
beabjichtigt iſt. Denn, wenn Fürſt Paskiewitſch den Einmarſch eines 
Oeſterreichiſchen Heeres in die Fürſtenthümer befürchtet, und demſelben 
Widerſtand entgegenſetzen will, ſo muß er ſowohl vom Süden wie vom 
Norden alle ſeine Kräfte an ſich ziehen; oder wenn er beabſichtigt, die 
Fürſtenthümer zu räumen, ſo wird er ſchon jetzt ſeine Anſtalten hierzu 
treffen. Der bereits geſunkene Muth der Belagerer von Siliſtria aber 
wird ſich nicht heben, wenn ihr Oberfeldherr ſich in die Moldau begibt 
und der Muth der Türken wird hierdurch gewiß nicht ſinken. Die Augen 
von ganz Europa, welche auf Siliftria geheftet waren, werden bald wei⸗ 
ter nordwärts blicken. 

Wie geſagt, die Verlegung des Hauptquartiers läßt zwei Deutungen 
zu, die eine, daß die Räumung der Fürſtenthümer, die andere, daß die 
Behauptung der Moldau gegen ein möglicher Weiſe einrückendes Oeſter⸗ 
reichiſches Heer beabſichtigt ſei. In dem einen oder im andern Falle 
wechſelt das Theater, auf dem die Begebenheiten der nächſten Zukunft 
ſpielen werden. Leicht erklärlich ift es, wenn der Ruſſiſche Feldherr nicht 
zu ſchnell feine Truppen aus dem Süden zurückzieht. Oeſterreichs Stel⸗ 
lung zu der Orientaliſchen Frage wird ſich nicht ſo plötzlich entſcheiden, 
daß er nicht noch Zeit hätte, ſeine Truppen, wenn es nothwendig wird, 
zu konzentriren. Dann aber muß es dem Fuͤrſten Paskiewitſch auch 
daran gelegen fein, die Hilfstruppen fo lange als möglich an den Bul⸗ 
gariſchen Boden zu feſſeln. — Denn bekommen ſie ihre Hände dort gänz⸗ 
lich frei, ſo könnte ihre nächſte Aufgabe leicht ſein, einen kombinirten 
Land- und Seeangriff auf Sebaſtopol zu unternehmen oder mit einem 
Theile ihrer Macht auf dem Aſiatiſchen Kriegsſchauplatze aufzutreten. 

Vor der Hand ewarten wir daher eine Aufſtellung der Ruſſiſchen 
Macht in ſolcher Weiſe, um mit Schnelligkeit in der Moldau konzentrirt 
werden zu können, eine fortdauernde aber an Energie abnehmende Bela 
gerung Siliſtrig's, welche zur Einnahme dieſer Feſtung nicht führen wird, 
und endlich die Aufhebung der Belagerung, veranlaßt entweder durch 
kühnere Bewegungen der Türkiſchen Hauptarmee oder durch eine andere 
Nothwendigkeit, welche die Ruſſiſchen Kräfte nordwärts ruft. 

Aus Bukareſt reichen heute die Berichte bis zum 7. Juni. Sie 


Borden aufgepußt, ſchwarzgelbe Unterkleider, weiße Seidentrikots und 


ſchwarze Schuhe mit gelben Litzen. Ihre ſchwarzen Samut-Barrets wa⸗ 
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i iß und rothe dern mückt. | 
er 8 a — in gelben Kollets, Pickelhau⸗ 
ben und Küraſſen und mit Hellebarden gingen zu beiden Seiten. Im 
weitern Zuge kamen: 1 

Der Feldhauptmann Graf Karlos Kinsky. Er war gerüſtet und 
trug einen ſchwarzen Sammtmantel mit weißem Kragen, roth gefüttert, 
mit goldenen Borden reich beſetzt. 

Zwei Knappen des Komthurs des Deutſchen Ritter⸗Ordens mit 
Pickelhauben, Küraſſen und Hellebarden. 

Der Komthur des Deutſchen Ritterordens, General Graf Waldſtein. 
Derſelbe war gerüſtet und trug einen weißen Mantel mit einem ſchwarzen 
Kreuz, die Rüſtung feines Rappens war weiß und ſchwarz bekreuzt und 
mit einem ſchwarzen Adler geſchmückt. | 

Zwei Knappen des Erblandſtallmeiſters mit Hellebarden. 

Der Erblandſtallmeiſter, Graf Friedrich Wallis, war in einem dun⸗ 
kelbraunen Sammtmantel, ſchwarzes Sammtwamms, mit grau und wei⸗ 
hem Atlas und goldenen Sternen aufgeputzt, und gelbe Trikots gekleidet, 
fein Hut war mit grünen und weißen Federn geſchmückt. 

Zwei Knappen des Landeshauptmanns in die Wappenfarben ge⸗ 
kleidet und mit Hellebarden bewehrt. 

Der Landeshauptmann, Graf Chriſtian Waldſtein, trug ein ſchwar⸗ 
zes Sammtkleid mit weiß und gelbem Aufputz, mit goldenen Borden und 
Knöpfen reich beſetzt, einen Hut mit weiß und grünen Federn, blaue 
Trikots, Halbſtiefel mit ſchwarzen Puffen, und ritt einen Schimmel, 
deſſen Rüſtung hochroth mit goldenen Borden benäht war.. N 

Der Herzog von Steiermark, Se. K. K. Hoheit Erzherzog Leopold 
von Oeſterreich, trug ein rothes Sammtkleid mit Gold⸗, einen dunkel 
grünen Sammtmantel mit Silberſtickerei, ein Barret mit weißen Federn 


t 


verſteht, 


Sammt bordirt und mit Steinen geſtickt, bedeckt war. 
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beſtätigen, daß Fürſt Paskiewitſch in Jaſſy erwartet werde. Baron Bud⸗ 
berg wird den 12. oder 14. Juni dahin abgehen. Fürſt Gortſchakoff erhielt 
das Kommando der auf Bulgariſchen Boden ſtehenden Truppen; der aus 
Beſſarabien eingetroffene General Schebesky ſoll dagegen ein gleichfalls 
ſelbſtſtändiges Kommando der in der Moldau konzentrirten Truppen mit 
dem Hauptquartier in Roman erhalten. General Lüders wird die Be- 
lagerung Siliſtria's mit General Schilder leiten. Die Räumung der gro⸗ 
ßen Walachei hat faktiſch begonnen, doch bleibt jener Theil des Fürſten⸗ 
thums, der eine gerade von Fokſchan nach Kalaraſch gezogene Linie be— 
grenzt, noch in der Gewalt der Ruſſen. Zum Kommandanten dieſes klei⸗ 
nen Abſchnittes der Walachei ſoll General Beguſcheßky beſtimmt ſein, 
mit dem Hauptquartier in Ibraila. Den oberſten Befehl behält Fürſt 
Paskiewitſch mit dem Hauptquartier in Jaſſy. An einen Rückzug über den 
Pruth denken die Ruſſen in Wahrheit in dieſem Augenblicke nicht, im Ge⸗ 
gentheile bringen die neueſten Nachrichten aus Czernowitz vom 8. und 
aus Belze vom 4. die zuverläſſige Mittheilung, daß bei Lipkani, Leowa 
und Kagul friſche Truppen in nicht unbedeutender Stärke über den Pruth 
in die Moldau marſchiren. Die friſch angekommenen Truppen haben zwi⸗ 
ſchen Waslui und Jaſſy ein Lager bezogen und erhalten von dort aus 
ihre weitere Beſtimmung. 

Omer Paſcha hat am 26. Mai einen Bericht nach Konſtantinopel 
abgeſendet, in welchem die Ueberzeugung ausgeſprochen iſt, daß ſich Si- 
liſtria ſo lange, als es in Folge der Operationen der Türk. Armee noth- 
wendig iſt, halten werde. — Bis zum 6. d. hat das Breſcheſchießen ge» 
gen das Fort Abdul-Medſchid noch nicht beginnen können, da die Türken 
durch glücklich gelungene Ausfälle und wolkenbruchartiges Regenwetter 
unterſtützt, die Ruſſ. Brefche-Batterien einmal gänzlich zerſtörten und feit- 
dem die Arbeiter fortwährend beunruhigen. 

Der Plan, Ruſtſchuk zu belagern, iſt von den Ruſſen ganz aufge⸗ 
geben. Said Paſcha unternimmt beinahe täglich Streifzuge gegen Giur⸗ 
gewo und hat nach Schumla berichtet, die Ruſſen träfen bis jetzt gar 
keine Vorkehrungen, die ihm irgend welche Beſorgniſſe einflößen könnten. 
Br A Paſcha ließ in der kleinen Walachei vollſtändige Amneſtie ver⸗ 

ünden. 0 

Die Landpoſt von Koſtantinopel brachte Nachrichten bis 30. 
Mai. Die Bildung einer proviforifchen Regierung der Tſcherkeſſen wird 
beſtätigt. Hondy Bey, ein Schwager Schamyl's, wurde zum proviſori⸗ 
ſchen Präſidenten ernannt. Schamyl ſoll ernſte Vorbereitungen treffen, 
Tiflis anzugreifen, und dieſe Stadt wirklich ernſtlich bedroht ſein, da ſich 
die Schamyl'ſche Armee derſelben bis auf 10 Stunden näherte, und durch 
die von allen Seiten als Verſtärkung herbeiſtrömenden Einwohner zu 
einer reſpektablen Macht angewachſen iſt. Marſchall St. Arnaud und 
Prinz Napoleon befinden ſich ſeit 28. Mai in Gallipoli. Den in Frank⸗ 
reich angekommenen direkten Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. 
Mai zufolge, lagen am 23. bei Baltſchik 60 Kriegsſchiffe, worunter 28 
Linienſchiffe, die Türkiſchen mitgerechnet. Eine Korreſpondenz läßt die 
Admiralität wieder nach Sebaſtopol abgeſegelt ſein, um die Blokade mit 
neuer Strenge fortzuſetzen. Man glaubt, daß die in aller Eile nach Varna 
eingeſchifften Engländer und Franzoſen (an 40,000 Mann) zum Entſatze 
von Siliſtria beftimmt ſeien. Spätere Nachrichten vom 29. melden, daß 
die Einſchiffung bis zu jenem Tage nicht ſtattgefunden. Auf Verlangen 
des Marſchalls St. Arnaud hatte der Admiral Hamelin alle ſeine Dampfer 
nach Gallipolis ſchicken müſſen, um zum Truppentransporte mitzuwirken 
und das ebenfalls dazu beſtimmte Geſchwader des Admirals Bruat in's 
Schlepptau zu nehmen. Die Pforte hat dem Marſchau St. Arnaud und 
Lord Raglan nach empfangenen Informationen mitgetheilt, daß die Ruſſen 
bedeutende Verſtärkungen, beſonders Geſchütze, Munition und Proviant, 
nach Aſien ſchicken. 

Der „Sldfrd.“ veroffentlicht folgenden Auszug eines Briefes aus 
dem Lager bei Schumla, den 26. Mai, von einem fremdherrlichen 
Offizier: Wäre Omer Paſcha kein Renegat, ſo wäre er unbedingt der 
aufgeklärteſte Moslim der Jetztzeit. So ſehr er von feinen Soldaten ge⸗ 
liebt wird, ſo ſehr haßt ihn aber die Alttürkiſche Partei, weil ſie ihn als 
Giaur des Verrathes am Vaterlande fähig halt. Omer Paſcha hat alſo 
einen ſchwierigen Stand und es bedarf einer ſeltenen Selbſtbeherrſchung, 
um dieſen Kabalen nicht zu unterliegen. Bei all' dem iſt es ein wahres 
Glück für die Türkei, in ihrer mißlichen Lage einen Omer als General 
en chef zu beſitzen, denn fein Zurücktreten vom Schauplatze wäre der 
härteſte Schlag, der die Pforte treffen koͤnnte, weil Omer Paſcha nicht 
leicht zu erſetzen iſt. Ich will damit nicht ſagen, als Feldherr; die Ta⸗ 
lente als ſolcher in dem Sinne, wie wir uns einen Feldherrn denken, 
muß Omer Paſcha erſt beweiſen, worauf ich fpäter zurückkomme; aber 
in adminiſtrativer, in ſchaffender Beziehung hat er in der Türkei keinen 
Nebenbuhler. Was die Armee zur Stunde iſt, und daß ſie mehr leiſtete 
als man anfangs glaubte, iſt kein Zweifel, verdankt ſie Omer Paſcha, 
der die engherzigen, fataliſtiſchen Formen abſtreifte und aus den Türken 
zum mindeſten gefügige Werkzeuge ſeines Willens heranbildete. Das wird 
denn auch von den Soldaten erkannt, und weil Omer für ſelbe zu ſorgen 
erklärt ſich die Anhänglichkeit für ſeine Perſon. In dieſem Mo. 


und einer Diamant-Agraffe, rothe Trikots und Halbſtiefel mit rothen 
Puffen. Der Rappe, den Se. K. K. Hoheit ritten, war mit einer gold- 
geſtickten rothen Sammt⸗Schabracke bedeckt. 

Die Herzoge Ferdinand und Wilhelm von Baiern: Se. K. K. Ho⸗ 
heit Erzherzog Joſeph von Oeſterreich war in ein blaues, reichgeſticktes 
Wammas gekleidet, trug einen ſchwarzen Sammtmantel mit reicher Sil⸗ 
berſtickerei. Der Eiſenſchimmel, den Se. Hoheit ritten, war blau und 
weiß mit Gold gerüſtet. Prinz Guſtav von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
war in ein weiß mit blau aufgeputztes Wamms gekleidet, reich mit Sil⸗ 
ber verziert, trug einen ſchwarzen Sammtmantel, weiß aufgeputzt und 
mit Silber geſtickt. 5 f 

Der Oberſtkämmerer, Graf Harrach, trug ein weißes und ſchwarz 
mit Gold verziertes Wamms, einen Mantel mit Pelzverbrämung. 

Der Oberſthofmarſchall, Fürſt Ferd. Trautmannsdorf, hatte einen 
ſchwarzen Mantel mit Pelzverbrämung, unter demſelben ein rothes 
Sammtkleid mit Gold verziert. 

Vier Pagen zu Pferde. 
gekleidet. : 
Der Oberſtſtallmeiſter Fürſt Vincenz Auersperg. Er trug ein rothes 
Sammtwamms mit goldener Stickerei, einen ſchwarzen Sammtmantel, 
rothe Trikots und ein Barret mit weißen Federn. Die Rüſtung des Pfer⸗ 
des war weiß mit rothem Sammt und goldenen Schnüren eich beſetzt. 
Marie Herzogin von Baiern, Braut des Herzogs von Steiermark, 
Fürſtin Wilhelmine Auersperg, war in ein weißes, mit Perlen und Sil⸗ 
berſtickerei reich verziertes ſchweres Stoffkleid mit Hermelin gehüllt. Von 
ihrem Haupte, welches ein kleines roſa Sammtband mit einer Diaman⸗ 
ten⸗Krone ſchmückte, rollte ein koſtbarer Spitzenschleier herab. Sie ſaß 
auf einem Schimmel, der von zwei weiß und blau gekleideten Pagen 
geführt wurde, und mit einer Rüftung aus Silber⸗Brokat, mit rothem 


Sie waren wie die des Herzogs zu Fuß 
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mente mag die Armee um und bei Schumla ungefähr 110 — 120,000 
Mann zählen; fie hat durch die detachirten Beſatzungen in Widdin, in 
der kleinen Walachei, in Ruſtſchuk und Siliſtria um 60 — 70,000 Mann 
abgenommen, nicht zu gedenken der Gebliebenen, Kranken und — Aus⸗ 
reißer, denn an letzteren mangelt es bei der Brutalität der Offiziere und 
bei der Unluſt der Osmanen zum Soldaten nicht. Dieſe Armee ift ſchlag⸗ 
tüchtig in der Maſſe, aber mit Befehlshabern und Offizieren ſchlecht ver- 
ſehen, denn was die Intelligenz derſelben betrifft, iſt ſolche nach dem 
Europäiſchen Gradmeſſer leider unter Null. Nur die Artillerie bildet eine 
anerkennenswerthe Ausnahme. Sie iſt der Stolz der Türken und ihrer 
Waffe gewachſen. Ihr zunächſt folgen die Schützen, ungefähr 3000 
Mann in 4 Bataillonen, welche mit Franzöſiſchen Percuſſionsgewehren 
bewaffnet, ganz vorzüglich eingeſchult find und den Franzöſiſchen, Oeſter⸗ 
reichiſchen und anderen Europäiſchen Jägern nicht nachſtehen. Dieſe 
und die Artillerie ſind dem Feinde die furchtbarſte Waffe, während 
ſich die Infanterie und Kavallerie deſſelben Rufes nicht rühmen kann. 
Als Beleg hierführ möchte ich die Affaire bei Cſetate in Erinnerung brin- 
gen. Dort ſtanden, wenn den Ruſſiſchen Berichten unbedingt Glauben 
zu ſchenken iſt, 4 Bataillone Infanterie durch 6 Stunden 10,000 Türken 
entgegen; es war alſo anzunehmen, daß die Ruſſen gänzlich aufgerieben 
werden ſollten; ſie erlitten große Verluſte, aber nicht in dem Verhältniſſe, 
als dies durch eine gut eingeſchulte Truppe hätte erfolgen müſſen, ein 
Beweis der Ungeübtheit der Infanterie im Zielen und Treffen. Die Ni- 
zam⸗Truppen ſind in blauen Waffenrocken gut uniformirt und zweckmäßig 

üſtet, ſie befriedigen das Auge des Europäiſchen Offiziers, weniger 
die Landwehr (Redif) in ihren blauen Jacken; am allerwenigſten aber 
die Baſchi⸗Bozuks in den phantaſtiſchen Koſtüms mit langen Gewehren 
und Säbeln. Dieſer Auswurf der Türkiſchen Armee, der nur auf Plün⸗ 
derung bedacht, in ernſten Fallen Verwirrung unter den regulären Trup⸗ 
pen anrichtet, hat in Omer Paſcha den rechten Mann gefunden. Die un⸗ 
erhörtefte Strenge wird über dieſe Freibeuter geübt und alles angewendet, 
ihrer auf gute Art ledig zu werden. Seit Omer Paſcha ſeine Armee bei 
Schumla konzentrirte, hat er in Konſtantinopel an Vertrauen verloren. 
Man hat ihm den Vorwurf gemacht, daß er bei Beginn der Feindſelig 
keiten zu wenig energiſch und unternehmend war, da die Ruſſen unter 
Gortſchakoff auf leichte Weiſe aus den Fürſtenthümern hinaus zu treiben 
geweſen wären. Dies mag ſein. Die Ruſſen waren in der erſten Zeit 
numeriſch bedeutend unter den Türken und mußten bemüht ſein, die ein⸗ 
genommenen Bofitionen zu behaupten. Omer, denſelben allerdings über- 
legen, hatte aber kein kampfgeübtes Heer, wenn auch eines, in welches 
er großes Vertrauen ſetzen konnte (2); er mußte ſeine Leute erſt an den 
Krieg gewöhnen, daher die häufigen Scharmüßeln und Plänkeleien, eine 
Kampfweiſe, die den Gegner ermüdete und nicht zu Athem kommen ließ. 
Als die Ruſſen in die Dobrudſcha ohne große Hinderniſſe einrückten, ſchrie 
man in Stambul abermals Verrath, und doch konnte der Türkiſche Ober⸗ 
feldherr nichts Klügeres thun, als feinen linken Flügel ſichern und den 
rechten preisgeben; ſein Rückzug auf Schumla, nachdem er die Donau⸗ 
linie aufgegeben, die Feſtungen tüchtigen Händen anvertraut, war ſtra⸗ 
tegiſch gut und ſpricht deutlich die Abſicht aus, den Ruſſen auf Bulga · 
riſchem Boden eine Feldſchlacht anzubieten, die denn auch erfolgen dürfte, 
wenn die Verbündeten in Adrianopel angelangt, ihn unterſtützen. Wenn 
aber, wie ich höre, dieſe letzteren ihre Abſicht, in der Krim eine Landung 
auszuführen, durchſetzen, ſo wird wohl der Türkiſche Oberfeldherr ſeine 
verſchanzte Stellung dei Schumla nicht verlaſſen dürfen, und was noch 
ſchlimmer, nicht einmal Siliſtria entſetzen, welches wohl tapfer, aber 
nicht auf die Dauer vertheidigt werden kann. 


Die Drangſale der Ruſſen in der Dobrudſcha häufen ſich, wie 


aus einem Berichte von dort vom 1. Juni in der „Med. Wochenſchrift“ 


hervorgeht, ſtündlich, ſeit die Ruſſiſchen Vorpoſten von allen Seiten von 
den Türkiſchen Irregulären umſchwärmt und auf die verſchiedenſte Weiſe 
angegriffen, verlockt, getäuſcht und überrumpelt werden. Unterſtützt 
durch die böswilligen Landesbewohner, welche auf dem oft Pferdehöhe 
überragen den ungeheuren flachen Wieſenboden ihre Erdſchlupfwinkel haben, 
welche die vereinzelten Brunnen trinkbaren Waſſers allein kennen und 
häufig verhehlen und verbergen, welche niemals raſtende Kundſchafter 
abgeben, für uns nichts, für die feindliche Armee immer wenigſtens etwas 
Fourage und Mundvorrath auffinden, unterſtützt durch dieſe tauſend per⸗ 
fiden Schlauheiten und Tücken, Kniffe und Hinterliſten, zu denen der 
Orientaliſche Walache und Slave unter dem Osmaniſchen Joche entartet 
iſt, bieten uns, ſagt der Berichterſtatter, weder Land noch Bewohner 
irgend eine materielle oder moraliſche Hülfe und Stütze bei unſeren un⸗ 
glücklichen Kranken und Verwundeten. Tritt man in eines der nur mit 
dem Dach über die Erdoberfläche hervorragenden Burde ein, ſo iſt die 
Bewohnerſchaft der Hütte gewöhnlich entflohen oder in einer zweiten 
Höhle verſteckt, deren Zugang man nur muthmaßen kann, wenn man 
von außen refognoscivend die Zahl und die Standorte der Schlotte mit 
dem Souterrain vergleicht. Von einem Bette und von Wäſche, von Tiſch 
und Seſſel iſt da keine Rede; das Licht dringt höchſtens bei der geöffne⸗ 
ten Thür, durch die man gebückt hinabkriecht, in die kellerähnlichen, 


Vier Hofdamen: Fürſtin Auersperg⸗Feſtetits trug ein Reitkleid von 
braunem Sammt, weiß aufgeputzt, ein ſchwarzes Barret mit Steinen 
und Perlen verziert und eine goldene Kette. Fürſtin Taris-Beleredi hatte 
ein ſchwarzes Sammtreitkleid mit weißem Aufputz, mit Steinen und Per- 
len geſtickt und mit goldenen Borden beſetzt. Gräfin Waldſtein⸗Schwar⸗ 
zenberg trug ein Reitkleid von kirſchrothem Sammt mit weißem Aufputz, 
ebenfalls reich mit Goldborden, Perlen und Steinen beſetzt. Gräfin 
Thun⸗Salm hatte ein blaues Sammtkleid mit weißem Aufputz, ebenfalls 
mit reicher Stickerei von Perlen und Steinen. Alle Damen trugen Bar- 
rets mit weißen Federn. 5 

Ihre Knappen waren in die Wappenfarben der Damen gekleidet. 

Drei Herren vom Hofitaate des Herzogs von Steiermark: Fürſt 
Eduard Liechtenſtein, FMe. Graf Oswald Thun ritt einen Braunen, 
deſſen Rüſtung hochroth mit ſilbernen Knöpfen und Sternen beſetzt war. 
Fürſt Vinc. Auersperg. 

Zwei Herren vom Hofſtaate des Herzogs von Baiern: Graf Hugo 
Noſtitz, Fürſt Georg Lobkowitz. f 

Ihnen folgten 8 Trabanten und dieſen 12 Offiziere des rothen Re⸗ 
giments. Sie trugen ſchwarze Hüte mit ſchwarzen Federn, Ringkragen, 
ſchwarzſammtene Kollets, roth aufgeputzt und mit Goldſchnüren einge⸗ 
faßt, rothe Schärpen, rothe Tricots, Halbſtiefel mit rothen Puffen. Die 
Rüſtung der Pferde war roth mit goldenen Borden beſetzt. 

Acht Reiſige zu Pferde ſchloſſen den Zug, der ſich langſam an der 
Thronloge vorüber die Bahn entlang bewegte, durch die Seitenthüren 
ſich verlor und wieder erſchien. Den Eindruck zu ſchildern, den dieſes 
großartige majeſtätiſche Schauſpiel hervorrief, iſt kaum möglich. Die 


Pracht und der Reichthum der Koſtüme, welche nur in einer flüchtigen 


und vielleicht hier und da abweichenden Skizze wiedergegeben werden 
konnen, die herrlichen Geſtalten, der Anſtand, der alle ihre Bewegun⸗ 
gen leitete, die Sicherheit der im Zuge befindlichen Damen gaben ein 
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rauch⸗ urd geſtankerfüllten Räume ein; von Geſchirren, von Kochbereit⸗ 
ſchaft und dergl. iſt da keine Spur, und hochſtens findet ſich die Grube 
der Feuerſtelle und darüber der den Kefjel tragende Holzarm praktikabel. 
Holz, Kohlen, Waſſer, Gefäße u. ſ. w. muß man mitbringen, um von 
den eigenen Vorräthen dann weiteren Gebrauch zu machen. Und das 
ſind die Dörfer und Weiler der Dobrudſcha, die man nicht an Häuſern, 
ſondern an den Maulwurfshügeln der Hütten und ihren Rauchlöchern, 
nicht an Minarets oder Kirchthürmen, ſondern an den hohen hölzernen 
Brunnenpfeilern, an denen ein langer Queerbaum zum Tragen des Ei⸗ 
mers eingefugt iſt, erkennt. Wenn ſie von Städten ſprechen hören, ſo 
ändert das an meiner Beſchreibung wenig; — denn Baſardſchik und 
Kutſchuk⸗Kainardſchik z. B. bieten faſt nur elende, von Reiſern geflochtene 
und mit Lehm beworfene Hütten, an denen ſtatt der Glasfenſtec ein Früh 
geöffneter und Abends geſchloſſener Laden figurirt; nur in den eipiliſir⸗ 
ten Städten an der Donau, wie Hirſowa, ſieht man bei Wohlhabenden 
Glasfenſter oder Ochſen⸗ und Schweiablaſe aufgefpannt; die Minarets 
kleiden ſolche Orte von Weitem ſchmuck, in der Nähe ſind auch dieſe meiſt 
in hölzernen Hütten ſtinkende Miſtkörbe. Daher kommt die Nothwendig⸗ 
keit, unſere Kranken und Verwundeten ſo ſchnell als möglich zu trans⸗ 
portiren, wozu dermal alle zurückkehrenden Trains dienen; in Sloboſie 
haben wir das größte Unterlagsſpital; Hirſowa wird ſeit vorgeſtern 
von allen Kranken geräumt; daſſelbe geſchah auch ſchon früher mit 
Iſaktſcha, Tultſcha und Kilia, woher die Transporte nach Reni gemacht 
worden find; von der Donaulinie ſelbſt, aus Braila, Odaia-Vezirului, 
Kalaraſch und Oltenitza werden die transportablen Kranken alle nach 
Fokſchan disponirt, und von hier aus in der Richtung nach Jaſſy und 
Leova. — In dieſen Bewegungen ſcheint wohl keine andere Maßregel zu 
liegen, als die, hier an den Donauufern ſo wenig als möglich die Maro⸗ 
denhäuſer und Spitalsanſtalten überfüllt zu laſſen. Und in der That 
bedürfen wir auch Raum und Unterkunft Tag für Tag mehr und drin⸗ 
gender; Raſſowa, Siliſtria und Turtukal fahren fort, die Truppen zu de⸗ 
eimiren — und zu entmuthigen, während die ſich vor uns herumtreiben⸗ 
den Walachen und Moldovaner offenbare Schadenfreude zeigen. Daß 
man nicht mehr die ſtrenge Polizei der Mienen nnd Geſinnungen hand⸗ 
habt, zeigt auch in dieſer Richtung vom ſinkenden Muthe der „Eroberer“ 
und „Befreier“, als die wir uns noch heute beſonders von den Popen 
verehren laſſen. Die vergeblichen, fürchterlich blutigen Anſtrengungen 
zur Gewinnung Siliſtria's entmulhigen nicht nur den gemeinen Mann, 
ondern vielmehr die Oberoffiziere und Generale. — Das heißt nicht mehr 

ieg führen, das heißt Menſchen zur Schlachtbank ſchleppen und ſie dem 
ſicheren Tode weihen. i 

Frankreich. 


Paris, den 10. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen unterm 
3. April mit dem Großherzogthum Baden abgeſchloſſenen Vertrag zur Si⸗ 
cherſtellung des Eigenthumsrechts auf geiſtige und künſtleriſche Erzeugniſſe. 

Die Berathung des Unterrichts-Geſetzes im Senate war minder 
lebhaft, als man erwartet hatte. Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Bordeaux 
beklagte, daß in der Jury für das Baccalaureat die Geiſtlichkeit nicht 
vertreten ſei; der Unterrichts⸗Miniſter entgegnete, es wäre vielleicht ſchwer, 
die zur Vertretung des Klerus in allen dieſen Jury's nöthige Zahl von 
hinlänglich unterrichteten Geiſtlichen zu finden. Der Kardinal -Erzbiſchof 
rügte, daß der Geſetzentwurf die Obhut über den geſammten Elementar- 
Unterricht einem untergeordneten Verwaltungs-Beamten anvertraue und 
ihn der Familie und der Religion gänzlich entziehe, während das Geſetz 
von 1850 dieſen Elementen den ihnen gebührenden Antheil zugewieſen habe. 

Unſere Regierung ſoll aus Anlaß der Rückreiſe der Exkönigin Marie 
Amalie nach England der Belgiſchen eröffnet haben, daß ſie gegen einen 
auch noch ſo langen Aufenthalt derſelben in Belgien nichts einwenden 
werde und eben jo wenig etwas dagegen habe, daß die Wittwe Ludwig 
Philipps zur Abkürzung der Seereiſe ihren Weg durch Frankreich nehme. 

Der Kapitän Excelmans iſt mit einem Schreiben des Marſchalls 
St. Arnaud an den Kalſer, worin er angeblich 50,000 Mann Verſtär⸗ 
kung begehrt, hier eingetroffen, und dagegen ein Ordonnanz⸗Offtzier 
des Kaiſers mit Verhaltungs Befehlen, die eine Beſchleunigung der thä⸗ 
ligen Theilnahme unſerer Truppen am Kampfe bezwecken ſollen, nach 
dem Orient abgegangen. 

Der berühmte Hiſtorienmaler Horace Vernet, vom Kalſer mit Dar⸗ 
ſtellung der wichtigſten Momente des Orientaliſchen Krieges beauftragt, 
iſt nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Das Pays“ ſpricht wiederholt und mit Nachdruck die Ueberzeugung 
aus, daß Oeſterreich und Preußen nicht nur entſchloſſen ſind, zu den 
Waffen zu greifen, wenn Rußland das Ultimatum verwirft, ſondern auch 
dann noch mit den Weſtmächten gemeinſame Sache machen werden, wenn 
es ſich einſt um die Friedens⸗Bedingungen handeln wird. Dieſe bezeich- 
net es jedoch durchaus nicht näher, als durch die doppelte Forderung, 
daß die alten Verträge zwiſchen Rußland und der Türkei nicht wieder 
hergeſtellt, ſondern durch neue, die Türkei ins allgemeine Europaiſche 
Staatenrecht einführende Verträge erſetzt werden, ſodann daß von Ruß⸗ 


land Bürgſchaften („Pfänder“) gegen jede künftige Wiederholung ſeiner 
ruheſtöreriſchen Attentate genommen werden müſſen. . 
— Die Uniform der zum ſpeziellen Dienſte des Kaiſers und der 
Kaiſerin der Franzoſen beſtimmten „hundert Elitengarden“ wird einer 
Mittheilung der «Modes Parisiennes illustrées« zufolge die nachſtehende 
ſein: Die „Hundert Garden“ werden als gewöhnliche Dienſtkleidung eine 
aprikoſenfarbige Kaſake (Koller) tragen: ſchwarzſammtenes Kreuz auf 
dem Rücken und auf der Bruſt. In Parade dieſelbe aprikoſenfarbene 
Kaſake, einen ſchwarzen Eiſenküraß mit einem Meduſenhaupte in der 
Mitte; die Augen der Meduſe ſind zwei Smaragde. Die Beinkleider 
von ſchwarzem Sammt. Stulpſtiefeln mit rother Marokineinfaſſung in 
der Stulpe. Goldene Sporen mit zwei Rädchen. Helm von Stahl mit 
einem nackten aufſtrebenden Dolche als Helmſchmuck. Federbuſch aus 
ſieben Federn beſtehend, die ſiebente herabhängend; alle ſieben ſind hoch⸗ 
roth, ſchwarz und aprikoſenfarbig und werden von einer Hülſe aus Stahl 
und Silber zuſammengehalten. Epauletten von Stahl mit Sternen in 
Gold und Silber. Armſchienen von Stahl mit Gold und Silber. Reiter⸗ 
mantel von dunkelrother Seide; an jedem Ellbogen eine ſechs Zoll lange 
hervorſtehende Spitze von Stahl. Schärpe mit den Namenszügen der 
Kaiſerin und des Kaiſers geſtickt und mit Adlern in Gold, Silber und 
Stahl überſäet. Degengehänge mit koſtbaren Steinen bedeckt. Hand⸗ 
ſchuhe à la Crispin, die Stulpen dammwildfarbig; die Hand ſelbſt 
ſchwarz mit Stahl geſtickt. Krummer Säbel. Streubüchſe (tromblon) 
am hintern Sattelbaum. Piſtolen, vier Schuß haltend. Beil, Streit⸗ 
kolben, Ringkragen; goldene Sichel A la Velleda, von Iſabellenquaſten 
gehalten. Sattel dunkelroth, mit Silber- und Goldtreſſen beſetzt. Zügel 
von rothem Marokin. Manſchetten an den vier Füßen der Pferde, hoch⸗ 
roth, ſchwarz und aprikoſenfarbig; Schwanzſchiene von denſelben Farben. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Juni. Die heutige Feier der Eröffnung des 
Kryſtall⸗Palaſtes hatte vom frühen Morgen an eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge aus London nach Syndenham geführt, ſo daß gegen Mittag die 
Circulation in der Umgegend des Gebäudes faſt vollſtändig gehemmt 
war. Um 11 Uhr wurden die Thüren des Palaſtes geöffnet und den mit 
Einlaßkarten Verſehenen, worunter eine große Anzahl der angeſehenſten 
Männer des Landes, der Zugang geſtattet; die vorzüglich getroffenen 
Anordnungen verhinderten jeden Unfall. Kurz vor 1 Uhr erſchien der 
Lord⸗Mayor und die Municipalität von London und eine mit lautem Zu⸗ 
rufe begrüßte Deputation von Franzoſen, welche von dem Kaiſerlichen 
Komité für die Pariſer Ausſtellung von 1855 abgeordnet worden war. 
Die Königin traf mit dem Prinzen Albert dem Programme gemäß pünkt⸗ 
lich um 3 Uhr zugleich mit dem König von Portugal und dem Herzog 
von Oporto ein und nahm auf einem Staats⸗Seſſel mitten auf einer er⸗ 
höhten Eſtrade Platz. Unmittelbar darauf ertönte das »God save the 
Queen« von 800 Sänger und Sängerinnen vorgetragen, von 400 Mu- 
ſik⸗Inſtrumenten begleitet, und nachdem der Präſident des Bau⸗Comité's 
eine kurze Anrede an die Königin gehalten hatte, zog die ganze Verſamm⸗ 
lung in Prozeſſion unter Muſikbegleitung durch die verſchiedenen Räume 
des Gebaͤudes. Als die Königin ihren Sitz wieder eingenommen hatte, 
ſagte fie mitelauter Stimme: „Der Kryſtall-Palaſt ift eröffnet,“ und mit 
Wiederholung des »God save the Queens, unter deſſen Tönen ſie ſich 
entfernte, ſchloß die Feierlichkeit. 

Die muſikaliſchen Rüſtungen zur Eröffnungsfeier wetteiferten an Groß⸗ 
artigkeit mit den Seerüſtungen der Admiralität gegen Rußland, wie fol⸗ 
gende Zahlen zeigen. Das im Schiff des Kryſtall⸗Palaſtes amphithea⸗ 
traliſch erbaute Orcheſter iſt auf eine Beſatzung von 1600 Sängern und 
Spielern berechnet, 144 Fuß breit, 70 Fuß tief und 42 Fuß hoch. Die 
wufifaliihe Armee unter dem Kommando von Hrn. Coſta zählte 1150 
Kehlen, darunter 250 weibliche, mit einer Batterie von 100 Geigen, 
30 Violoncells, 30 Baßgeigen, flankirt auf beiden Seiten von 84 Blas- 
Inſtrumenten. An der Spitze des Geſangkorps ſtanden Größen wie 
Lablache, Clara Novello, Formes, Ronconi, Miß Dolby, Sims Reeves, 
und in ſeinen Reihen dienten als Freiwillige eine Menge Geſangvereins⸗ 
Mitglieder aus London, Dublin, Edinburgh und einigen zwanzig Eng⸗ 
liſchen Städten. In akuſtiſcher Beziehung ſoll der Sydenhamer Palaſt 
den von Hydepark weit übertreffen. Ein Beweis davon fol kürzlich ges 
liefert worden ſein, indem eine unſerer Geſanges Berühmtheiten am 
| nördlichen Ende des Gebäudes eine Strophe der Liedes God save the 
Eneen anſtimmte und den ungeheuren Raum mit dem Klange ihrer 
Stimme fo füllte, daß am Süd⸗Ende des Palaſtes, alſo in einer Ent⸗ 
fernung von mehr als 1600 Fuß, jedes Wort und jeder Ton deutlich ver⸗ 
nehmbar war. 

Auf der Höhe des Gebäudes wehten 180 Flaggen mit den Farben 
der verſchiedenen Nationen; während des Zuges trugen die daran theil⸗ 
nehmenden Arbeiter 470 Fahnen und 20 große Banner von violetter 
Seite, auf welchen in goldenen Lettern die Inſchrift prangte: „Ehre der 
Arbeit.“ f DL (Köln. Ztg) 

Nuß land und Polen. 
Petersburg, den 6. Juni. Der Fürſt Menſchikoff 


zauberiſches Bild, welches jene Zeit, die es charakteriſirte, vor die entzuͤckten 
Sinne führte. f f 

Nun begann das eigentliche Carouſſel. Acht Offiziere des rothen 
Regiments und vier Offiziere der berittenen Leibwache ritten zur erſten 
Quadrille in die Bahn; fie hatten ihre Hüte mit Helmen vertauscht, von 
welchen ſchwere Federn wallten. Die Offiziere führten alle einzelnen 
Touren mit vollendeter Sicherheit durch. u sa neönsg 

Nun folgte die zweite Quadrille, angeführt von Sr. K. K. Hoheit 
Erzherzog Leopold, der einen glänzenden Helm mit Federn trug und wie 
die Offiziere des rothen Regiments gekleidet war, und Sr. K. K. Hoh. 
Erzherzog Joſeph, der ebenfalls behelmt und in der Uniform der Offi- 
ziere der Leibgarde erſchien. 

Dieſer Quadrille folgte das Kopfcarrouſſel, ausgeführt von den- 
ſelben Herren, welche die erſte Quadrille geritten. Daſſelbe gab ein 
vollſtändiges Bild jener ſo beliebten Ritterſpiele, welche an die Stelle 
der Turniere treten und dem Reiter Gelegenheit bieten, ſeine Gewandtheit im 
Ringſtechen und in der Ausführung aller Einzelnheiten dieſes Spiels zu 
beweiſen. Sehr überraſchend war das plötzliche Auftauchen der mit dem 
Schwerte en carriere aufzuhebenden Köpfe aus dem Sande der Reit⸗ 
bahn, welches durch eine eigene mechaniſche Vorrichtung bewerkſtelligt wurde. 

Nach Beendigung des Kopfearroſſels wurde die dritte Quadrille 
eben ſo gelungen durchgeführt, wie die beiden erſten. 

Vor dem Schluß folgte der von 8 Offizieren des rothen Regiments 
ausgeführte Waffentanz. In zwei Parteien getheilt, verſuchten ſich bald 
die Führer im Zweikampf, bald ſtürmte die ganze Schaar ſich einzeln 
angreifend gegen einander verknäult und löſte ſich wieder in einzelne käm⸗ 
pfende Gruppen auf, die in ſteten Wechſeln alle Einzelnheiten eines Rei⸗ 
tergefechtes verſinnlichen. 1612 12 

ig Schlußaufſtellung bewegten ſich ſämmtliche Reiter in Maſſe ge- 
gen die kaiſerliche Loge, und bildeten dort unter den Klängen der Volks⸗ 


Vermiſchtes. un °M 
Ueber die Feier des 11. Juni in Berlin berichtet die „Krzztg.“: 


Obſchon keinerlei Beſtimmung oder Verabredung zur Feier des Tages 
durch eine allgemeine Illumination getroffen worden war, ſo hatte doch 
geſtern der Magiſtrat beide Rathhäuſer glänzend erleuchten laſſen; 
in der Breiten Straße zeichnete ſich das Lokal der Feuerwehr durch 
ſeine Dekoration von Lampen, Fahnen und Kränzen aus, am Molken⸗ 
markt waren ſämmtliche Gebäude des Polizei ⸗Präſidiums ftattlich er⸗ 
leuchtet, eben ſo in der Wilhelmsſtraße ſämmtliche Palais und Miniſter⸗ 
Hotels, auch die Wohnung des Franzöſiſchen Geſandten mit bunten Lam⸗ 
pengueridons, in der Leipziger Straße mit zahlreichen Privathäuſern das 
Engliſche Geſandtſchafts Hotel. Den Glanzpunkt bildeten wieder die 
Linden, darin die prächtige große Fronte des Kaiſerlich Ruſſiſchen Pa⸗ 
lais mit dem bunt erleuchteten Balkon und den Gueridons in fämmtli⸗ 
chen Fenſtern des erſten Stocks, das Miniſterium des Kultus, das 
Kranzler'ſche Haus, die verſchiedenen Gafthöfe und Sala Beſonders 
geſchmackvoll waren das Hotel du Nord und das Hotel de Rome; erſteres 
zeigte im Eingang unter einer reichen Blumendekoration die bekränzten 
Büften des Jubelpaars, darüber in Gasflammen ſtrahlend eine Krone 


und das Ganze umgeben von drei großen leuchtenden Gasſternen; das . 


zmeite durch alle drei Etagen der 5 im bunten Feuer mit der tiefigen 
Inſchrift geziert: „Heil dem Iubelpaar.“ Für andere hevorragende 
Pripatgebäude waren, ſtatt der Illumination, anſehnliche Beiträge als 
Feſtgeſchenk der Stiftung des Nalionaldanks eingeſchickt worden. 


nöthig erachtet, in der Abſicht, etwaigen Landungsverſuchen vorzubeugen, 
die unbefeſtigten Punkte der Halbinſel Krimm mit Batterien zu ver⸗ 
ſehen. Er wandte ſich deshalb an den Kaiſer, der die Generale Zabo⸗ 
kritztu und Fürſt Gagarin mit dem Baue von Batterien an den dafür 
beſtimmten Küſtenorten beauftragte. Die Batterien ſind jetzt fertig. 

Ein Herr Leonzon-Ledue, der längere Zeit in Rußland gelebt, theilt 
der „Preſſe“ folgende Schilderung des Großfürſten Conſtantin mit, welcher 
bekanntlich den Oberbefehl über die Ruſſ. Oſtſee⸗Flotte führt. Er iſt am 
9. Sept. 1827 geboren. Er iſt ein junger Mann von gebieteriſcher Miene 
und trockenem, reizbarem Temperament. Seine Taille iſt ſchlank, aber 
er iſt kräftig gebaut. Das Aſiatiſche Element iſt in feinem Weſen der 
vorherrſchende Theil. Er bildet einen Kontraſt mit feinem Bruder Ale 
rander, dem muthmaßlichen Thronerben, der mehr Deutſcher als Ruſſe 
iſt. Auch hat Kaiſer Nikolaus eine beſondere Vorliebe für den Großfür⸗ 
ſten Conſtantin; es war ſogar das Gerücht verbreitet, daß er ihm ſeine 
Krone beſtimme und daß in den geheimen Archiven des Senats bereits 
eine Entſagungs⸗Akte des Cäſarewitſch, gleich der, die der zweite Sohn 
Paul's ſeiner Zeit unterzeichnet hatte, niedergelegt ſei. Wie dem auch 
ſei, ſo iſt gewiß, daß Conſtantin ſehr ehrgeizig iſt und daß ihm das Ge⸗ 
ſetz der Erſtgeburt ganz beſonders zuwider iſt. „Dieſes Geſetz iſt abſurd, 
hörte man ihn oft ſagen. Nicht der ältere, ſondern der würdigere ſoll 
den Thron erhalten.“ Und wer iſt nach ſeinem Dafürhalten der Wür⸗ 
digere. Offenbar nicht ſein Bruder. Manchmal ſpricht ſich ſein Ehrgeiz 
in einer minder abſoluten Form aus. Er ſcheint ſich mit einer Theilung 
zu begnügen. Dann ſieht man ihn über eine Karte des Reichs geneigt 
und mit dem Bleiſtift eine Demarkationslinie ziehen. „Was macht Se. 
Hoheit? fragte ihn einmal Jemand aus ſeiner genaueſten Umgebung, der 
ihn über der Landkarte fand. „Ich beſtimme den Antheil eines Jeden; 
meinem Bruder kommt das zu, mir das.“ Natürlich nimmt er die öft- 
lichen Theile Rußlands für ſich. Seinen Namen Conſtantin nimmt er 
ernſthaft, und in ſeinen ehrgeizigen Träumen rechnet er bereits Konſtan⸗ 
tinopel und das Osmaniſche Reich zu feinem Antheil. Es iſt intereſſant, 
zu erfahren, daß der Großfürſt alle Studien, die ſich auf die Türkei be⸗ 
ziehen, mit ganz beſonderer Vorliebe treibt. Als ich im Jahre 1850 in 
Helſingfors war, kam er mit ſeinem Geſchwader dahin. Wen ließ er 
zuerſt an Bord ſeines Schiffes kommen? Den Gouverneur der Stadt, 
die Generalſtabs⸗Chefs? Nein, den Profeſſor der Orientaliſchen Sprache 
an der Univerſität. Dieſer ſagte mir: „Sie werden es kaum glauben, 
aber der Großfürſt Conſtantin kennt das Türkiſche wenigſtens eben ſo gut 
als ich; er kennt außerdem die unbekannteſten Manuſkripte in dieſer Spra⸗ 
che; und er wird nie einen philologiſchen, politiſchen oder finanziellen 
Fehler machen, ſobald es ſich um die Gegenwart oder die Zukunft des 
Reichs Mahomeds handelt.“ Da wundere man ſich noch über die ver⸗ 
traulichen Geſpräche des Kaiſers Nikolaus mit Sir Hamilton Seymour 
über den kranken Mann! Von feiner Kindheit an ließ der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin errathen, was er ſpäter geworden iſt. Auch ift er der Liebling 
der altruſſiſchen Partei. Kaum geboren, war er ſchon zum Admiral aller 
Ruſſiſchen Flotten ernannt. Er liebte es ſchon als Knabe, auf ſeinem 
Schiffe zu ſchlafen, aber erſt gegen Ende 1852 übernahm er ernſtlich die 
Verwaltung der Marine. Man verſichert, daß unter ſeiner Leitung nam⸗ 
hafte Verbeſſerungen eingeführt worden. Uebrigens iſt jetzt der Augen⸗ 
blick gekommen, wo er ſein Talent zeigen kann; noch einige Tage, und 
der Admiral der Ruſſiſchen Flotten wird Napier gegenüberſtehen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 14. Juni. Die ganze verſammelte Schüßen- Gilde 
hatte Sonntag beſchloſſen, den Augenblick wahrzunehmen, wo Se. Ma⸗ 
jeſtät durch die Provinz reiſte, nach Kreuz eine Deputation hinzuſchicken, 
um den geliebten Landesherrn im Namen der Gilde in der Provinz will 
kommen zu heißen und gleichzeitig das frühere Geſuch um ein Gnaden⸗ 
Geſchenk von Bauzuſchußgeldern unterthänigſt zu wiederholen. Es wur⸗ 
den zu dieſem Behufe die Herren: Handſchuhmacher Bardfeld, Kauf— 
mann Meyer und Schuhmacher Szymanski, auf Koſten der Gilde 
abgeordnet; dieſen ſchloſſen ſich noch der diesjährige Schützen-König, 
Steinſetzermeiſter Ory, die Herren Bardfeld II. und Zychlinski an, 


und begaben ſich geſtern Nachmittag nach Kreuz, wo Se. Majeſtät mit⸗ 


telſt Extrazug um 4 Uhr anlangten. 

Durch die hohe Güte des Herrn Oberpräſidenten v. Puttkammer 

und Sr. Excellenz des kommandirenden Generals v. Tietzen erlangte 

die Deputation Audienz bei Sr. Majeſtät, obgleich der Allerhöchſte Auf— 

enthalt, der nur 6 Minuten dauern ſollte, dadurch circa + Stunde währte. 
Der zum Sprecher beſtimmte Kaufmann Meyer nahm das Wort 

und hielt folgende Anſprache: 

5Ew. Königliche Majeſtät! Wenn den hier anweſenden Schützen als 
Vertreter der Gilde zu Poſen, das höchſte Glück auf Erden zu Theil wird, 
Ew. Majeſtät zu ſehen und zu ſprechen, ſo hat dieſer für uns ſo wichtige 
Moment eine doppelt hohe Bedeutung; denn einmal entledigen wir uns 
des Auftrags unſerer Kameraden, unſern König und Landesherrn von 
Gottes Gnaden an den Grenzen der Provinz willkommen zu heißen, und 
andererſeits dürfen wir es auch nicht verhehlen, daß der Zweck un- 
ſeres Hierſeins der iſt, nochmals die unterthänigſte Bitte zu wagen, daß 
ſich Ew. Majeſtät der ſchon bekannten Bauangelegenheit unſeres Schützen⸗ 
hauſes huldreichſt annehmen wolle. 

Wir haben jetzt nur noch einen Auftrag von unſeren Kameraden, 
den Höchſten zu bitten, daß derſelbe Ew. Majeſtät auf der beabſichtigten 
Hin- und Rückreiſe gnädigſt beſchützen möge.“ 8 

Se, Majeftät nahmen die Anrede gnädigſt auf, dankten freundlichſt 
und erinnerten ſich ſofort an die Bauangelegenheit, geruhten huldreichſt, 
den Sprecher nach Namen und Stand zu fragen und Allerhöchftfich den 
diesjährigen Schützenkönig vorſtellen zu laſſen und die übrigen anweſen⸗ 
den Schützen nach Namen und Charakter zu befragen. Dann ließen 
Se. Majeftät das Coupe ſchließen und ſetzten alsbald Allerhöchſt Ihre 
Reiſe nach Bromberg fort. 

Da die Deputation erſt heute mit dem Frühzuge nach Poſen kom⸗ 
men konnte, jo wurde ihr noch das Glück zu Theil, Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen von Preußen, Höchſtwelcher mit dem Frühſchnellzuge Kreuz 
paſſirte, um nach Bromberg zu reiſen, begrüßen zu können. 

Se. Königl. Hoheit ſtiegen aus, ließen ſich die Mitglieder der De⸗ 
putation durch den Sprecher Herrn Meyer vorſtellen, und unterhielten 
ſich mit derſelben höchſt leutſelig über Schützen⸗Angelegenheiten, wie auch 
über das übliche Schießen der Gilde in Poſen, ſogar bis ins Detail über 
die Entfernung der Schußweite und das Scheibenmaaß. 

Des Königs Majeſtät hatten im Extrazuge zahlreiche glänzende Be⸗ 
gleitung, wogegen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen Gefolge 
nur aus wenigen Perſonen beſtand. 

Podſen, den 14. Juni. Wie alle Jahre üblich, begann auch dies⸗ 
mal die hieſige Schügzen⸗Gilde am zweiten Pfingftfeiertage ihr Pfingſt⸗ 
ſchießen, wozu viele Ehrengäſte eingeladen waren. Nachdem der 
Kommandant, Herr Graf v. Monts den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig ausgebracht hatte, reihten ſich dieſem noch andere Toaſte an, und 
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Graf Monts that den erſten Schuß für Se. Majeſtä; dem folgten die 


Ehrenmitglieder und Gäfte mit Schüſſen zur Köntgsfcheibe. Die dies⸗ 
jährige Königswürde erhielt durch einen ausgezeichneten Schuß Herr 
Steinſetzmeiſter Ory; die nächſten Ritter wurden Herr Büchſenmacher 
Hoffmann und Herr Inſtrumentenbauer Hamann. Das Schießen 
endigte am 10. Juni 8 Uhr, worauf der König in Parade in die Stadt 
geführt wurde. a 

Am Montage fand ein großer Schützenball ſtatt, zu dem mehrere 
Ehren⸗Gäſte, unter andern auch Se. Excellenz der General-Lieutenant 
v. Tietzen und Herr Landrath v. Hindenburg eingeladen waren, 
welche die „Polonaiſe“ aufführten. Ein ſolches Feſt fand ſeit 7 Jahren 
in der Gilde zum Erſtenmale wieder ſtatt, weil ihr ſowohl ein eigenes 
Gebäude, als auch die nöthigen Mittel bisher gefehlt hatten. Bis Mor⸗ 
gens 4 Uhr waren die verſammelten Schützen nebft ihren Gäſten froh 
und heiter, und ſchloſſen fomit in dieſem Jahre in Einigkeit und Frohſinn, 
die durch keinen Unfall geſtört wurden, die Pfingſtfeierlichkeiten der Gilde. 
Dieſe hat eine neue Kopfbedeckung und eine neue Uniformirung für die 
zweite Abtheilung eingeführt und wird, wie es den Anſchein hat, die Zahl 
ihrer Mitglieder ſich bald vergrößern, indem bereits mehrere Anmeldun- 
gen zum Beitritt eingegangen ſind. 

Poſen, den 14. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß S Zoll. 

— Eingefunden hat ſich am 11. d. Mis. bei dem Seminariften 
Ignatz Zietkiewiez Kränzelgaſſe Nr. 35. und iſt vom Eigenthümer auch 
dort in Empfang zu nehmen: ein Wachtelhund, weiß mit gelben Flecken. 

%* Neuſtadt b. P. den 11. Juni. Zur filbernen Hochzeitsfeier 
Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen 
marſchirten die hieſigen Schützen vereint mit der Pinner Schützengilde, 
welche zur Theilnahme an dieſer Feier eingeladen worden, vor dem Rath» 
hauſe auf, vor welchem Ehrenpforten mit Preußiſchen Fahnen erbaut 
waren, und in welchem ſich inzwiſchen die ſtädtiſchen Behörden, und ein 
großer Theil der hieſiger Einwohner eingefunden hatten. Von dort be⸗ 
gab ſich der Zug auf den Marktplatz, zu den dort befindlichen bekränzten 
mit 4 Preußiſchen Fahnen verzierten vier Ehrenfäulen. Herr Bürger- 
meiſter Baench brachte ein dreimaliges Hoch auf das hohe Jubelpaar, 
worauf die Schützen ihre Salven abfeuerten. Acht Verteranen und vier 
Invaliden aus dem hieſigen Diſtrikte — und zwar 4 evangelifche und 
1 jüdiſcher Veteran, und 3 Invaliden Polniſcher Nationalität — wur⸗ 
den unter dem Geleit der Schützen und des ganzen Feſtzuges vom Herrn 
Oberamtmann Boldt nach Schloß Neuſtadt geführt, und dort im Garten 
feſtlich bewirthet. Jeder Veteran erhielt außerdem 3 Rthlr., jeder Invalide 
1 Kthlr. aus der Kaffe der Allgemeinen Landesſtiftung. Nachmittags war 
wiederum Verſammlung auf dem Rathhauſe, von wo ſich der Zug in Be- 
gleitung der beiden Schützengilden unter klingendem Spiel nach dem 
Schützenhauſe begab, wo das zu Ehren des hohen Jubelpaares veran⸗ 
ſtaltete Feſtſchießen ſtattfand. 

Abends fand auf dem Marktplage, welcher mit Transparenten geziert 
und durch brennende Pechſchaalen erleuchtet war, Geſang und Redeaktus ſtatt. 

M Meferig, den 12. Juni. Zur Feier des geſtrigen Tages hat⸗ 
ten ſich die Bewohner der Stadt und des Kreiſes in erfreulicher Weiſe 
vereinigt und ihn dadurch zu einem wahrhaften Volksfeſte zu machen ge⸗ 
wußt. Die hieſige Schützengilde eröffnete die Feſtlichkeiten durch eine 
Kirchenparade und wohnte dann mit der ſehr zahlreich verſammelten 


evangeliſchen Gemeinde dem Feſt-Gottesdienſt bei. Nach beendigtem 
Gottesdienſt marſchirten die Schützen, denen ſich die ſtädtiſchen Behörden 


und andere nicht der Gilde angehörige Bewohner der Stadt und des 
Kreiſes angeſchloſſen hatten, in das Schießhaus, wo Herr Landrath 
Schneider in kurzen kräftigen Worten ein Hoch dem Jubelpaare 
ausbrachte. Bei dem hierauf beginnenden Schießen ward der erſte und 
auch der beſte Schuß für Se. Königl. Hoheit von dem Landrath gethan, 
ſo daß er Abends, nachdem er nicht abgeſchoſſen worden war, als König 
in Stellvertretung Sr. Königl. Hoheit eingeführt wurde. Zu einem Mit⸗ 
tagsmahle hatten ſich 90 Theilnehmer in dem ſchön geſchmüͤckten Reſſour⸗ 
cenſaale verſammelt; die Vorſteher der Geſellſchaft hatten auf Grund ei- 
nes früheren Beſchluſſes eine allgemeine Betheiligung veranlaßt, ſo daß 
auch viele Nichtmitglieder der Reſſource in deren Räumen ſich einfanden. 
Die Geſundheit Sr. Majeſtät des Königs brachte Herr Steuerrath Vi- 
dal aus, die des Jubelpaars Herr Superintendent Vater in gewichti⸗ 
gen Herz und Gemüth ergreifenden Worten, denen ein Feſtlied folgte. 
Nach dem Feſtmahle wurde eine Verſteigerung verſchiedener von Damen 
der Stadt, beſonders aber von den Familien der Herren Gutsbeſitzer des 
Kreiſes geſchenkter finniger und geſchmackvoller Arbeiten veranftaltet, die 
zum Beſten der Landesſtiftung für die Veteranen des Preußiſchen Heeres 
von dem Kreis-Kommiſſarius Herrn v. Gas dorff auf Bauchwitz ange- 
regt worden war, und für den edlen Zweck über 80 Rthlr. einbrachte. 
Eine Illumination des Reſſourcengartens, wie ſie hier noch niemals ſtatt⸗ 
gefunden hatte, lockte ſehr viele Zuſchauer herbei, da Niemandem der 
Eintritt gewehrt wurde, und bis ſpät Abends, im Garten ſowohl wie im 
Saal, wo ein Ball ſtattfand, äußerte ſich laut die lebhafteſte Befriedi⸗ 
gung über ein Familienfeſt, welches das Preußiſche Volk gemeinſam mit 
ſeinem Herrſcherhauſe zu feiern ſich freute. 

& Liſſa, den 12. Juni. Als Nachfeier des hohen Feſtes vom 
geſtrigen Tage, das ſich nach Maßgabe der freudigen Theilnahme, die 
es in allen Kreiſen und an allen Orten gefunden, recht eigentlich als eine 
vaterländiſche Volksfeier kund gegeben, fand heute Nachmittag hier auf 
Veranſtaltung unſeres wackern Stadt⸗Muſik⸗Dirigenten Eſchert in dem 
reizenden Wolfsruhmer Etabliſſement ein öffentliches Concert ſtatt, das 
trotz des nicht ganz freundlichen Wetters ſtark beſucht worden iſt. Geſtern 
war Herr Eſchert mit ſeiner Kapelle nach Koſten berufen geweſen, wo— 
ſelbſt Herr Landrath v. Madai zur Feier des Tages entſprechende Ar- 
rangements getroffen hatte. Ein gemeinſames Diner vereinigte daſelbſt 
zunächſt die Notabilitäten der Stadt aus dem Bürger- und Beamten⸗ 
ſtande in der „goldnen Gans“, dem ſpäter ein großes Volksconcert in 
den umfangreichen Gartenanlagen des nahen Czarkow folgte. Den Schluß 
der ſolennen Feſtlichkeiten machte ein großes Feuerwerk und Gartenbe⸗ 
leuchtung, ſo daß ſich erſt ſpät Abends die vergnügten Theilnehmer von 
einander trennten. 

Heute traf hier Herr Poſtrath Bauer aus Poſen ein. Derſelbe 
wird muthmaßlich mehrere Tage hier geſchäftlich zu weilen haben; wozu 
ſowohl eine Uebergabe der Direktions⸗-Geſchäfte des hieſigen Poſtamtes 
erſter Klaſſe Seitens des auf ſeinen Antrag vom 1. Juli d. J. ab mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzten Poſt⸗Direktors von Paris an den 
ſeitherigen Poſtmeiſter Marski zu Oſtrowo, als auch die weſentliche 
Veränderung im Poſtgange zwiſchen Poſen und Breslau Veranlaſſung 


bietet. Durch dieſelbe ftehen mit dem 16. d. M. die neuen Poſt⸗Courſe 


in unmittelbarer Verbindung mit den Poſtenläufen von Poſen, mit den 
Fahrpoſten nach Gneſen, Rogaſen, Frankfurt a, d. O. und dem 


Dampfzuge nach Kreuz; von Breslau mit der Perſonenpoſt nach 


Glatz und den Dampfzügen nach Wien, Freiburg und Berlin. 
Das Publikum muß dieſe Aenderungen Seitens der betreffenden Ober⸗ 


verheirathen.“ 


Poſtbehörden mit um fo größerem Danke begrüßen, als für daſſelbe mit 
den ſeither beſtandenen Einrichtungen nicht unerhebliche Unbequemlichkei⸗ 
ten und Verzögerungen verbunden waren. ’ 

In Nr. 134. d. Zig. iſt bezuglich der nach Babertsberg von hier 
entſendeten Deputation Rathsherr Kaufmann Ba enſch zu leſen. 


R Rawiez, den 12. Juni. Geſtern iſt bei uns der Tag der 
Feier der Silber⸗Jubel⸗Hochzeit Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Preußen eben ſo feſtlich als herzlich begangen worden. 

Auf Veranlaſſung des hieſigen Kreis-Kommiſſarius der allgemeinen 
Landesſtiftung, Herrn Kreis⸗Sekretair Su der, fanden ſich im hieſigen 
Landraths-⸗Büreau die Veteranen des Kreiſes ein, und wurden von un— 
ſerem Kreis-Landrath Schopis mit Wein erquickt; 17 der Dürftigſten 
von ihnen erhielten jeder 1 Rthlr. aus der Kommiſſariatskaſſe. In das 
dreifache Hoch auf Se. Maj. den König und das erhabene Jubelpaar 
ſtimmten die Anweſenden lebhaft ein. 

In der evangeliſchen Kirche fand ein auf die Feier bezüglicher 
Gottesdienſt ſtatt, auch die jüdiſche Gemeinde verſammelte ſich in der 
Synagoge zu einer Andacht. 

In dem nach militäriſcher Weiſe feſtlich geſchmückten Hedingerſchen 
Saale hatte ſich eine Anzahl aus den verſchiedenſten Ständen von der 
Stadt und Umgegend zu einem Diner verſammelt, wobei recht an⸗ 
ſprechende Toaſte ausgebracht wurden und die heiterſte Stimmung durch» 
weg herrſchte. Eine zum Beſten der Invaliden veranſtaltete Sammlung 
ergab 17 Nihlr. Kaufmann Baum von hier, Ehrenmitglied der Nas 
tionalſtiftung, iſt im Namen des dieſſeitigen Kammiſſariats nach Berlin 
gereiſt, um perſönlich die Glückwünſche darzubringen. Auch die vom 
Magiſtrat und den Stadtverordneten vollzogene Glückwunſch-Adreſſe hat 
derſelbe zur Uebermittelung übernommen. 

Abends war großer Zapfenſtreich und die frohe Menſchenmenge 
wogte bis nahe Mitternacht im bunteſten Gewühl auf den Straßen. 


© Oſtrowo, den 12. Juni. Nachdem die Feſtlichkeiten zur Ju⸗ 
belfeier der ſilbernen Hochzeit Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von 
Preußen durch eine Tags vorher abgehaltene Verlooſung von 108 ver⸗ 
ſchiedenen Geſchenken patriotiſcher- Frauen und Jungfrauen zum Beſten 
der hilfsbedürftigen Veteranen eingeleitet worden waren, wurde der 
geſtrige Jubeltag beſonders feierlich begangen. Im Schwarzerſchen Saale 
hatte ſich die Reſſourcen-Geſellſchaft zu einem durch den Herrn Landrath 
Wocke veranſtalten Feſtmahle recht zahlreich verfammelt, wobei durch 
denſelben die Toaſte auf das Wohl Sr. Maj. des Königs, des Königl. 
Hauſes und des Hohen Jubelpaares ausgebracht wurden. Damit die 
Feier dieſes Tages für unfere Einwohner und die Umgegend zu einem wahren 
Volksfeſte würde, war das von unſerm Geſangverein eigentlich für die 
Pfingſtfeiertage beſtimmt geweſene Geſangfeſt auf den Tag der Jubelfeier 
verlegt worden. Schon in der Frühe des Tages langten Mitglieder der 
Geſangvereine aus Pleſchen, Zduni, Krotoſchin, Kozmin und Dobrzyce 
hier an und wurden im geſchmackvoll dekorirten und mit den bekränzten 
Porträts Sr. Majeſtät und des Hohen Jubelpaares geſchmückten Kuſchke⸗ 
ſchen Saale empfangen. Um 8 Uhr begannen die Proben, und um 10 
Uhr ging es in die überfüllte evangeliſche Kirche, wo nach der vom 
geſammten Sängerchor geſungenen Liturgie der 150. Pfalm von Berner 
unter Mitwirkung des Muſikcorps des 1. Ulanen⸗Regiments mit voll⸗ 
ſtändiger Orcheſterbegleitung durchweg höchft gelungen aufgeführt wurde. 
Um 1 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Sänger und noch viele Sanges⸗ 
freunde zu einem gemeinfchaftlichen Mahle im vorbenannten Lokale. Nach⸗ 
dem in harmloſer Heiterkeit ein paar Stunden ſchnell verfloſſen, ruͤſteten 
ſich die Sänger, und zogen um 4 Uhr unterm Vortritt des Militair⸗ 
Muſikcorps nach dem 4 Meile von hier belegenen Sandkruge, in deſſen 
lieblichen Birkenhainen eine ſinnig dekorirte Tribune für die Sänger er⸗ 
richtet war, um die ſich eine Menge Tiſche und Bänke reiheten. Tau- 
ſende von Menſchen aus allen Ständen aus der Stadt und Umgegend, 
wie auch aus den Nachbarſtädten waren zugeſtrömt und Alles wogte in 
heiterer Freude bunt durcheinander. Recht gut gewählte Geſangpiecen, 
worunter beſonders das Alpenlied von A. Vogt gefiel, wechſelten mit 
Inſtrumental⸗Muſik ab. Unter Illumination und bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung des kleinen Parkes folgte gegen 10 Uhr das Schlußlied, worauf 
der Marſch nach der Stadt angetreten wurde. Nachdem noch ſich der 
hieſige und die Gaſtgeſangvereine gegenſeitige Hochs ausgebracht und man 
noch eine heitere Stunde zuſammenverlebt, fuhren die auswärtigen San⸗ 
gesbrüder, von den unſrigen und dem Muſikcorps bis an die Wagen 
geleitet, ab, und ſomit endete das vom herrlichſten Wetter begünſtigte Feſt. 


9 Gneſen, den 13. Juni. Ueber die Feier des 11. Juni iſt noch 
zu berichten, daß das Konzert im Logengarten ziemlich beſucht und die 
Illumination des Gartens und das Feuerwerk recht gelungen waren. 
Nach dieſem letzteren hatte die hieſige Reſſourcen-Geſellſchaft noch ein 
Tanzvergnügen arrangirt. Auch die hieſige Freimaurerloge beging jenen 
Tag feſtlich, und veranſtaltete eine recht ergiebige Kollekte für Veteranen. 

Meinem Bericht in Nr. 135. d. Ztg. hatte ich den gedruckten Auf⸗ 
ruf des hieſigen Comité's an alle Preußiſche Patrioten Gneſens und der 
Umgegend beigelegt und darauf in Betreff ſeines Zwecks m- 
men; derſelbe ging dahin, „Beiträge zu ſammeln, wodurch das Comité 
in den Stand gejept werden konnte, einen Preußiſchen Soldaten zu 

Dies bitte ich zum Verſtändniß meines Berichts nach⸗ 
traͤglich zu bemerken. | 1 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

(Schluß aus Nr. 134.) 

Der Korreſpondent des Czas aus Rußland ſchließt ſeine Enthüllun⸗ 

gen uber die Ruſſiſche Expedition nach Indien mit folgenden Betrachtungen: 
Noch einmal wiederhole ich es, ich bin überzeugt, daß England den 

von Rußland gegen Indien gezielten Schlag pariren wird; aber dennoch 
wird das Bündniß Rußlands mit den Völkerſchaften Turans, die Be- 
ſetzung Chiwa's und Buchara's, dieſer Haupthandels- und Marktplätze 
Mittelaſiens, von Seiten Rußlands, und in Folge deſſen die Beherrſchung 
des ganzen innern Handels dieſes Welttheils, einen überwiegenden Ein⸗ 
fluß auf die Geſchicke Mittelafiens ausüben und die Verhältniſſe deſſelben 
vielleicht ganz umgeſtalten. Von der andern Seite ſchlage ich die Streit⸗ 
kräfte fo kriegeriſcher und an Beſchwerden aller Art gewohnter Horden 
der unabhängigen Tatarei, die Rußland zu Hülfe kommen, keineswegs 
gering an. Obgleich Viele, welche die Geſchichte der von den Tataren 
und Mongolen geführten Kriege nicht näher kennen, die Armeen dieſer 
zum Theil noch uneiviliſirten Völker für ordnungs⸗ und regelloſe Haufen 
halten, ſo zeigt doch die Geſchichte ihrer früheren weiten Expeditionen nach 
China, Indien und Europa, als auch ihrer fpäteren Kämpfe, daß ſie 
ihre eigenen ſtrategiſchen Grundſätze und Regeln der Taktik, wie ſie der 
Beſchaffenheit ihrer Armee und des Landes, in welchem ſie Krieg führen, 
angemeſſen find, von jeher beſeſſen haben und noch beſitzen. Dieſe Völker 
können daher Rußland bei Durchführung ſeiner Abſichten, oder der Ab⸗ 
ſichten der Vorſehung, in Aſien ſehr bedeutende Hülfe leiſten. 
Ing nome 15 ut FFortſetzung in der Beilage.) 
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die Geſchicke der Volker lenkt, eröffnet Rußland gerade 
in dem Augenblicke, wo die Koalition der Weſtmächte Alles aufbietet, 
den Einfluß dieſes Staates auf Europa aufzuhalten, ein neues Feld der 
Thätigkeit in Aſien. Vielleicht erſtreckt ſich die Miſſton, die Rußland von 
der Vorſehung geworden iſt, gar nicht auf Europa, ſondern nur auf 
Aſien. Vielleicht wird fein Einfluß ſich nun, nachdem er in Europa ge⸗ 
hemmt roh mit doppecter Kraftanſtrengung auf Aſien werfen. 
Rußland, das geiſtig und durch ſeine feſte ſociale Organiſation den 
Aſiatiſchen Völkern überlegen iſt, wird Aſten aus feinem langen Schlafe 
und aus ſeiner Geiſteslethargie wecken und auf dem Wege des Fortſchritts 
weiter treiben. Waren doch die Ebenen von Turan, die heute eine weite 
Wüſte bilden, einſt durch ihren Handel, durch ihre Induſtrie und Bil⸗ 
dung in der ganzen Welt berühmt; erhoben ſich doch die Städte Samar⸗ 
kand und Baktria mit einer Bevölkerung von mehr als einer halben Mil- 
lion mitten in einem fruchtbaren und reichen Lande, und floſſen doch die 
Ströme Drus und Jarartes zwiſchen dicht bevölkerten und wohl ange⸗ 
bauten Ufern dahin, die von den Alten ein Paradies genannt wurden: 
warum ſollte es nicht möglich fein, dieſe Länder zu ihrer früheren Kultur⸗ 
ſtufe und zu ihrer früheren Blüthe zurückzuführen? Vielleicht hat die 
Vorſehung Rußland zur Löſung dieſer Aufgabe beſtimmt, wenn ſie ſeine 
Macht in Europa aufhält und gegen Aſien drängt. 

Wie dem auch fein mag, die von Rußland beabſichtigte Erpedition 


nach Indie das 4 den Herrſchern von Turan und Afghaniſtan⸗ 
geſchloſſene 3 


und i 

ih deſſelben werden das Feuer des bereits entbrann— 
ten Krieges immer mehr anſchüren. Sie werden ſich erinnern, daß ich 
Ihnen im Juni v. J., als noch Niemand an den Krieg dachte, während 
meines Aufenthaltes in Warſchau meldete, daß Rußland ſich zu einem 
Rieſenkampfe rüſte und alle feine Kräfte dazu in Bewegung ſetze. In 
meiner Korreſpondenz im Dezember v. J, ſchrieb ich, daß Rußland eine 
Expedition nach Indien vorbereite und ſich alle Mühe gebe, mit den Völ⸗ 
kern Mittelaſtens zu dieſem Zwecke Bündniſſe abzuſchließen, daß die 
beiden mächtigsten Staaten der Welt, Rußland und Großbritannien, einen 
Kampf auf Tod und Leben beginnen und daß die Kampflinie ſich von 
Archangel über Finnland, an der Donau und dem Kaukaſus entlang, 
bis an die Grenzen China's und des Stillen Oceans ausdehnen werde. 
Dieſe Behauptung erſchien damals, als noch Alle an die Erhaltung des 
Friedens glaubten, als ein leerer Traum. Später, im Januar d. J., 
meldete ich, daß die Stimmung der Griechiſch⸗Slaviſchen Bevölkerung 

in der Türkei von der Art ſei, daß nach dem Uebergange der Ruſſen über 


die Donau ein Griechiſch⸗Slaviſcher Aufſtand ausbrechen und die Schwie⸗ 
rigkeiten für die Weſtmächte vermehren werde. Die Griechen warteten 


den Uebergang der Ruſſiſchen Armee über die Donau nicht einmal ab, 
ſondern griffen noch eher zu den Waffen, fo daß der „Augsburger All- 
gemeinen Zeitung“ nicht einmal jo viel Zeit übrig, blieb, auszuſchreien, 
daß die Nachricht von einem baldigen Aufſtande der Griechen abermals 
völlig aus der Luft gegriffen ſei. So ſchnell verwirklichen ſich auf der 
Welt die Träume des Ehrgeizes, aber was ein redlicher Wille erſtrebt, 
und mag es noch ſo wahrſcheinlich erſcheinen, bleibt oft ewig ein Traum! 

Ich erinnere nur deshalb daran, daß alle meine früheren Berichte 
fich beſtätigt haben und meine Vorherſagungen noch eher in Erfüllung 
gegangen ſind, als ich ſelbſt glaubte, damit meine gegenwärtigen Nach⸗ 
richten von dem Aufbruch der Orenburgiſchen Armee nach Chiwa und 
Bucharg, und von den Verhältniſſen und Verträgen Rußlands mit den 
Herrſchern von Turan und dem Schach von Kabul um ſo mehr Glauben, 
bei Ihnen finden. € 

Nedactions⸗Correſpondenz. 

Nach Berlin. Unſere heutige Berliner Correſpondenz, in welcher 
wir einen Bericht über die Feſtlichkeiten des 11. Juni zu erhalten hofften, 
iſt ausgeblieben. 


Polniſche Literatur. 

In der Polniſchen Literatur herrſcht gegenwärtig ein recht reges Le⸗ 
ben, namentlich im Königreich Polen und in Galizien. Es befinden ſich 
folgende Werke unter der Preſſe, deren Erſcheinen bereits angekündigt iſt. 
In Warſchau im Verlage von S. Orgelbrand: „die Denkwürdig⸗ 
keiten eines Polniſchen Arztes“ von Dr. Tripplin; der ſechſte 
Band „der allgemeinen Geſchichte“ von Cäſar Cant. Jin Ver⸗ 
lage von Merzbach: die Fortſetzung „des Schatze 8 der klaſſiſchen 
Werke Europa's“ das erſte Heft des „Don Qukrotte pon Cer⸗ 
vantes, überſetzt von Zakrzewski; „die Bücher d er Welt“, 10. Heft, 
in. eine ausführliche Biographie des berühmten Schauipielers- 
Bogumil Dawiſom enthalten iſt. Im Verlage von Glücksberg: „Laokon, 
Erzählung“ von- Alex. Niewiarowski, in 1 Bande. Herr Alexander 
v. Przezdziecki giebt feine, in der Warſcharer Bibliothek bereits veröf⸗ 


Sommertheater im Ddenm, 
Donnerſtag den 15. Juni. Sieben Mädchen 


1000 Rthlr., 
Liſſa, Kreis Frauſtadt, Nr. 50./ 1840. über 
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fentlichte Abhandlung: „das häusliche Leben Jagtello's und 
Hedwig's“ beſonders heraus, womit zugleich ein Wörterbuch der Pol⸗ 
niſchen Sprache jener Zeit, ſo wie eine Sammlung aller auf die damalige 
Kleidertracht, Waffen u. ſ. w. ſich beziehenden Einzelheiten verbunden iſt. 
Joh., Gregorowiez arbeitet noch an ſeinen „Erzählungen für 
das Volk“ und wird dieſelben bald beendet haben. Fil teh 
In Wilna, im Verlage von Jos. Zawadzki iſt ſo eben eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen unter dem Titel: „Beleuchtung des Bremerſchen 
Werkes: Syſtematiſche Darſtellung der Philoſophie imal- 
len ihren Theilen, von Alex. Zdanowicz, Profeſſor der Geſchichte an 
der Kaiſerl. Hochſchule in Wilna. Dieſe Broſchüre hat den Zweck, das 


Verhältniß der Philoſophie zur Religion klar zu machen, um die Zwei⸗ 


felnden zu überzeugen, daß die Pflege der Philoſophie dem orthodoxen 
Glauben keine Gefahr bringt und daß die Wiſſenſchaft auf dem Wege des 
Denkens die 10 der geoffenbarten Religionswahrheiten beſtä⸗ 
tigt. In demſelben Verlage hat fo eben der erſte und zweite Band der 
„Naturgeſchichte“ von Cuvier die Preſſe verlaſſen. 2 
Werk wird 6 Bände umfaſſen. Die Polniſche Ueberſetzung wird von 
Belke und Kremer beſorgt und mit vielen Anmerkungen verſehen. Deri 
bekannte Schriftſteller Wladsl. Syrokomla hat ſei neuſtes Werk: „Zwe⸗ 
Krönungen der Sachſen Auguſt II. und Auguſt III. zu Polni⸗ 
ſchen Königen“ angekündigt. Daſſelbe iſt aus gleichzeitigen Manu⸗ 
ſeripten entlehnt und wird mit einer Vorrede und mit Erklärungen ver⸗ 
eben fein, 22 
In Lemberg in Galizien find im Laufe dieſes Jahres folgende Werke 
erſchienen: Im Verlage von Maniecki, des Pächters der Oſſolinskiſchen 
National⸗Druckerei „Rajnold Hajdenftein und Franz Bohomo⸗ 
lee, die Biographen des Kanzlers und Hetmanns Johann 
Zamojski, ein literatur-hiſtoriſches Studium“ von Alex. Ba⸗ 


towski; „der Salonſpion“, Erzählung aus dem Franzöſiſchen, über⸗ 
1 von Heinrich Sean ki. 1122 22 san 0 in dem⸗ 
ſelben Verlage: Abriß der allgemeinen Geſchichte von Heinrich 
Schmit; „Jagiello und Hedwig,“ hiſtoriſche Skizzen von Schajnoch; 

„das Wörterbuch von Linde“; „der Weg zur Seligkeit“, ein 

Andachtsbuch. Im Verlage von Wild: „Hiſtoriſche Skizzen“ in 
einem Werke von C. Szajnoch; „Predigten für das Landvolk“ 
auf alle Sonn⸗ und Feiertage, von Jarmuſiewicz. Im Verlage von 

Kallenbach: „die zwei Zwillinge“ und Znajda“ Erzählung von 

Dzierzkowski; der Heldengeſang: „die Vertheidigung von So⸗ 

kolow“, von Morgenbeſſer. . 4 1 i e 
Land wirthſchaftli ches 
nung der guten Legehenneman gewiſſen Zeichen. 

Vom Veterinärarzt Prangé. 

Von Herrn Brange erſchien ein Werk unter dem Titel: Les Poules 
bonnes pondeuses reconunes du moyen de signes certains, et in- 
dications pratiques pour faire des poulets et des volailles grasses, 
wozu die ſehr verbreitete irrige Meinung Veranlaſſung gab, daß die Henne 
durch das rennen (Cauteriſiren) des Steißes (Bürzels) kaſtrirt, da⸗ 
her zur Foripflanzung unfähig gemacht werde, was ihre Mäſtung be— 
ſchleunige. Die Widerlegung dieſes Irrthums führte den Verfaſſer zu 
einem umfaſſenden und genauen Studium alles deſſen, was in die Hüh⸗ 
nerzucht einſchlägt, ſo das fein Werk das vollſtändigſte iſt, welches man 
etzt über dieſen Gegenſtand beſitzt. 

Es iſt auffallend, wie wenig Sorgfalt gewöhnlich darauf verwendet 
wird, die an begehen ar RR SH 15 unter Aden, wo⸗ 
durch der Nutzen, welchen die Hühnerzucht abwerfen ſollte, ehr vermin⸗ 
dert wird. Wenn man, ſtatt ein Hundert Hennen zu beſitzen, deren jede 
jährlich 70 bis 80 Eier legt (es giebt ſolche, die 120 legen), eben. jo 
viele hat, welche durchſchnittlich 35 bis 40 Eier legen, fo wird das Pro⸗ 
dukt und daher auch der Nutzen kaum die Hälfte deſſen betragen, was 
er betragen könnte. 

Die Hennen beginnen in der Regel nach dem auf ihre Geburt fol⸗ 
genden Winter zu legen; beobachtet man im erſten Jahre, wo ſie legen, 
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die Zeichen der guten Legehennen und laßt in den 3 bis 4 darauf folgen- 


den Jahren, in welchem Lebensalter die Hennen am meiſten Eier legen, 
im Hühnerſtall nur ſolche Legehennen beiſammen, welche die betreffenden 
Zeichen auffallend darbieten, jo muß derſelbe offenbar die möglichſt große 
Ausbeute geben. bu 

Die Zeichen find zweierlei Art. Die erſten Zeichen geben der Kamm 
und der Bart; ein je lebhafteres Dunkelſcharlachroth dieſe Theile zur Zeit 
des Legens haben, eine deſto beſſere Legerin ift die Henne und deſto mehr 
Eier giebt ſie. Zu derſelben Zeit, wo dieſe Organe ſich dunkler färben, 
wird hingegen die den Bart berührende Ohrenſcheibe viel weißer; man 


ſich das Polniſche Wappen. 


Das ganze 


Donnerſtag den 15. Juni. 


glaube ja nicht, daß dies ein bloßer Farbeneontraſt iſt, es iſt eine wirk⸗ 
liche Thatſache, welche auch anatomiſch nachweisbar iſt. Bei mittelmä⸗ 
ßigen oder ſchlechten Legerinnen wird die rothe Farbe des Kammes und 
Bartes immer blaſſer, die Ohrenſcheibe hingegen ſchmutzig⸗weiß und ſo⸗ 
gar gelblich⸗roſenrofkh. 1 a 
Das zweite Zeichen liefert die Beſchaffenheit der Federqaſte um und 
unter dem Steiß; je größer die Quaſte, je ähnlicher ſie einer dem Auf⸗ 
blühen nahen Artiſchocke iſt, eine deſto beſſere Legerin iſt die Henne und 
umgekehrt. g 
Der weitere Inhalt des Buches bezieht ſich auf die Hühuerzucht und 
das Mäſten des Geflügels; man findet hier in angemeſſener Ausführlich⸗ 
keit Alles zuſammengeſtellt, was über dieſe Thiere, ihre ganze Natur⸗ 
geſchichte, ihre verſchiedenen Racen, ihre Kreuzung, ihre Behandlung 
und Fütterung, ihre künſtliche Bebrütung, die beſte Aufbewahrung der 
Eier dc. bekannt iſt. (A. Ztg. für Land⸗ und Forſtwirthe.) 


= Berichtigung. N 10 
In der geſtr. Zig. unter Schrim m iſt zu leſen: „Toaſle auf Se. 
Majeität, den König und Ihre Königl. Hoheiten den, Prinzen und die 
Prinzeſſin von Preußen,“ und in der vorletzten Zelle? „ein bewegtes Leben“ 


Angekommene Fremde. 
n 2 Vom 14. Juni. ug 
BUSCHS HO TEL DE ROME. Die Kaufleute Menger aus Hauuo⸗ 
ver, Puder, Heinersdorff und Weinberg aus Berlin, Hechenthal ans 
Leipzig, Schnſter aus Glogau und Rüdenfeld aus Breslau; Major a. D. 
v. Wobeſer, Hauptmann v. Tietemaun und Schneidermeiſter Gerke 
aus Berlin. 12791 Jah 117771 07 
HOTEL DE DRESDE. Geh. Reg⸗Rath und Haupt⸗Bank⸗Direktot 
Weehend aus Berlin; Probſt Tietz aus Trzemeſzuo; die Gutsbeſitzer 
v. Kurnatowoki aus Duſin, v. Radonsfi aus Dominowo, v. Gra⸗ 
bowski aus Bondecz und v. Sikorski aus Koſztowo. 
@NOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbefiger v. Brüdzewskt aus Labi⸗ 
ſchin und v. Gorzenski aus Witafzyce a 5 a 
SCHWARZER ADLER, Guts pachter v. Racz 
BAZAR. Frau Guisb. v. Bromirska aus Polen. } 
NOVOTEL DU, NORD. Die Gutsbeſiter Goppuer, aus Storchneſt und 


v. Szwantowski aus Skape. i 1 
b. v. Trzebinski und Partikulier Liſowefi 


intöfi aus Orla. 


NOTEL DE BERLIN, Guts 
aus Karniſzewo; Lieutenant Weid.ier aus Grätz; Lieutenant und Gutsb. 
Sobeski aus Lubowo; Kaufmann Zendig aus Krotoſchin, niz (0s 
Oro PARIS. Gigenthümer Schrader aus Izdebno; die Guts⸗ 


beſizer v. Chlapowski aus Bagrowo und v. Bronilowsfi aus Karcewo. 


0 6! EICHE. Frau Gutsb. v. Goskawska aus Görkg und Kauf: 


l mann Sadowski aus Strzakkowo. f 
‚BICHBORN’S HOTEL. Fort Kandidat Schütz aus Birnbaum; die 
Kaufleute Hamburger aus Berlin und Jaxaczewski ren 1 (0 
KRUG’S HOTEL. Brauer Wafjfiewisz aus Grätz; Neilier Kramm 
und Oetonom Kramm aus Schwiebus. n 
OEL zUn KRONE. Händler Laſch aus Rawiez; die Kaufleute 
Herinjtadt aus Liſſa und Brach aus Birnbaum. UF 
EICHENER BORN, Nobbiner Nathanſohn aus Wreſchen und Kauf: 
g AE aus Czamarzewo. ö 
SCHLESISCHES HAUS. Muſikus Lippelgös aus Salzgitter. 
UNTER DER LINDE. Partikulier v. Wakkowskt aus Bar. 
PRIVAT-LOGIS. Die Handelsleute Stock aus Beiſche, Goldſtein aus 
Bentſchen, Stock aus Grätz und Bück aus Mackwitz, I. Magazinſtraße 
Nr. 15.) Frau Salzfaktor Bartſch aus Glogau, l. kl. Ritterſtraße Nr. 5. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Berlebungen. Fel. Olga Klein mit dem Poſthaltet Hrn. Schweig⸗ 
Höfer auf Gun Nlederwitz bei Goldapp, Frl. M. v. Arnim mit dem Hrn. 
Kreisrichter H. Kramer in Stettin. 120 

Verbindungen. Hr. Prem.⸗Lleut, im 15. Juf-⸗Megt. und Adjut. 
der 6. Juf.-Brig. Funck mit Frl. B. Balthaſar in Groß⸗Milgow, Hr. W. 
v. Jena aus dem Hauſe Nettelbeck mit Frl. H. v. Jena aus dem Haufe 
Coͤthen in Coͤthen, 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Schulte in Deutſch⸗Buckow, Hrn. 


rem.-Lieut. im 5. Art.⸗Regt. Baron v. Seydlitz auf Kurzbach, und Hrn. 
Eisner in Berlin, eine Tochter dem Hrn. Lehrer Veit in Berlin. 
Todesfälle. Hr Oberſt⸗Lieuk, a. D. und Rittergutsbeſiger Carl 
v. Thieſenhauſen, Hr. General-Major a. D. Wilhelm v. Zaſtrow, Frau 
Pauline Nicolai, Hr. Reutler Riſop, Frau Wittwe Lindner, Hr. Hof⸗Con⸗ 
dito Barmann, Hr. Profeſſor H. Jeaurenaud und Frau D. Friebel in 
Berlin, Hr. W. v. Stegmann jun. zu Jackſchönau, Hr. Aſſiſtenzarzt im 5. 
Küraſſier⸗Regt: Schreiber zu Salzbrunn, Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Minding, u 
Sprottau, Hr. Erzprieſter Zemannek zu Lubetzko, Hr. Oberförſter a. S. 
Haupimahn Törppe zu Grüſſau, Hr. Carl -v. Lübbers zu Breslau, verw. 
Frau Kaufmaun Toöpffer geb. Sonnabend zu Salzbrunn, Frau Gräfin J. 
ane zu Hirſcherg, eine Tochter des Hrn. Oberforſters Frieſe zu 
immritz, Freifrau L. v. Boeuigk gebe v. Kamptz⸗Dralow in Mee 
g Hrn. 


2) Slawno, Kreis Czarnikau, Nr. 15/3158. über ] 25) 1 ſilberne vergoldete Cylinderuhr nebſt vergol- 
deter Kette; auf der Rückſeite derſelben befand 


Riumeiner a. D. Eduard v. Colomb in Rieſeubürg, eln Sehn 

Prediger Beyer in Bethanien, Hr. Prent.⸗Lieul. a. D. Louls v. Randow 
in Paſewalk, Hr. A. Bariſch und Hr. Kaufm. A. Priem in Berlin. 
Wohnhäuſern und desgleichen Stallungen, einem Bade · 
hauſe an der Welna, einem Obft- und Gemüſegarten“ 
ſo wie einer daran befindlichen zweiſchnittigen Wieſe 


Borowo, Kreis Koſten, Nr. 61./ 5473. über 


ber 1000 Rthlr. und 


1 Poſener Pfandbrief ü 
17. == . 500 Rthlr.; 


3 Staats-Anleihe-Scheine von 1850 à 1000 
Rthlr., 500 Rthlr. und 200 Rthlr. im Geſammt⸗ 
betrage von 1700 Kthlr.; 
ad 5., 6., 7. können die Nummern nicht ans 
gegeben werden; : 
27 Stück doppelte Friedrichsd'or, 


in Uniform. Vaudevillepoſſe in 1 Akt, nach dem 3) 

Franzöſiſchen von L. Angely. Muſik von verſchiedenen 1000 Kthlr., 

Meiſtern. Vorher; Ein Stündchen in der 9 N 

Schule. Komiſches Singſpiel in 1 Akt nach Lokroh, 1000 Athlr., 

von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. Nach dem 5 

Theater: Das am letzten Sonntage angekündigte 6) 

Feuerwerk. 8 „ 
Sapieha- Platz. 7 

Donnerſtag den 15. Juni: Beſchluß der 

dritten Aufſtellung Entre 21 Sgr. 

„ _Mienry Dessert. 

Bel ihrer Abreiſe nach Danzig ſagen allen lieben 8) 

Verwandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl! 9 


Julius Rawack, 


) eine neue Kaſſen⸗Anweiſung à. 100 Rthlr., 


5 Kaſſen-Anweiſungen à 50 -Athlr., 

3 Banknoten A 25 Rth ler, 

1 Kaſſen⸗Anweiſung über 5 Rthlr.; 

an Kleidungsſtücken: 5 

1 ſchwarztuchener Leibrock mit Atlas gefüttert, 
1 ſchwarzer Ueberrock mit Sammetkklagen und 
ſchwarzſeidenem Futter, . ' 

1 kaffeebrauner Frack mit ſchwarzem Kaſimir ge» 


1 Paar ſchwarze Tuchbeinkleider, 

1 Paar weiß und ſchwarz karrirte Beinkleider, 
1 Paar Wirthſchaftsſtiefel, 

1 Paar Halbſtiefel, 

2 weiße Ballweſten, f 
diverſe Hemden und Wäſche, die Zahl derſelben 
kann nicht angegeben werden 


c Thereſe Rawack geb. Charig. 15 
Normal⸗Junungs⸗ Statuten 12 
find wieder vorräthig bei | \ 
Decker & Comp. 13) 
In E. S. Mittler's Buchhandlung 140 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16;, iſt io 
eben eingetroffen: 15) 
TARANTELLE |“ 
| | 2 16) 
pour le Piano par Joseph Wieniawski. 17) 
ee DO Sgr. oT EB 
Bekanntmachung. 19) 
In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mis find aus 20) 
einem Parterve » Zimmer des Gaſthauſes „zur Eiche“ 21) 
in der Büttelſtraße hierſelbſt folgende Poſener Pfand⸗ 
briefe geſtohlen: 22) 


1) Pogrzybowo, Kreis Adelnau, 


Nr. 24/1188. 
über 1000 Rihlr., | 


23) 
24) 


1 Brieftaſche von grünem Saftan, 
1 graue geſtickte Börſe mit Perlen, 
1 graue Cigarrentaſche mit Perlen, 


Der Damnifikat hat Demjenigen, der ihm zur Wie⸗ 
dererlangung der geſtohlenen Werth-Papiere und des 


Geldes verhilft, eine Belohnung von 


a Zweihundert Thalern 
verſprochen. 
Poſen, den 14. Juni 1854. 
eee deen 
N} Meochams 59 sau 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 29. Mai 1854. 
Dem Banquier Benoni Kaskel zu Berlin ſind 
angeblich zwei Rentenbriefe: 
a) der Rentenbrief Nr. 1440. Litt. A: über 1000 


Rrhlr., a 

b) der Rentenbrief Nr. 1442. Litt, A. über 1000 
verloren gegangen. | 

Es wird hiermit ein Jeder, der an dieſe Renten- 
briefe ein Anrecht zu haben vermeint, aufgefordert, 
ſich fpäteftens in dem 1130019 10 
am 3. Juli 1855 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts Rath Neumann in 
unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden und ſein Recht nachzuweiſen, widrigenfalls der 
Rentenbrief für erloſchen erklärt und dem Verlierer ein 
anderer an deſſen Stelle ausgefertigt werden wird. 
Bekanntmachung. 
Dias den Kreis ſekretair Onuphrius 


> Buſſeſchen 

erben gehörige, zu Podklaſztorze, unmittelbar an 

er Stadt Wongrowitz, am Welna⸗Fluſſe ſehr roman⸗ 

tiſch auf einer Anhöhe belegene ſogenannte Abtei⸗ 
grundſtück Nr. 7., beſtehend aus zwei maſſiven 


von beſter Kultur, im Ganzen von. cieca 10 bis 12 
Morgen Magdeb. Flächeninhalt, wozu auch ein in der 
Ablöſung begriffenes Aufhütungsrecht in der Königl. 
Forſt Leſisko für 5 Kühe gehört, beſonders geeig⸗ 
net für einen der Ruhe und Natur-Annehmlichkeit be⸗ 
dürfenden Rentier, oder für eine bedeutende Fabrik⸗ 
Anlage, abgeſchätzt auf 3952 Rthlr. 20 Sgr., ſoll 
auf den Antrag der Beſitzer, zufolge der nebſt Hypo⸗ 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 


zuſehenden Taxe, im Termine 
den 19. Juli e. 
Behufs Auseinanderſetzung der Beſitzer im Wege frei⸗ 
williger Subhaſtation an ordentlicher Gerichtsſtelle 
öffentlich verkauft werden. j 
Wongrowitz, den 3. Mai 1854. 
Königl. Kreis-Gerich 


, II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am 7. Juli 1854 Vormittags 11 uhr wer- 
den auf dem hieſigen Marktplatze vor dem Gerichts⸗ 
Gebäude: j 

a) ein brauner Wallach, drei Jahr alt, 

b) eine ſchwarzbraune Stute, in vierten 

e) ein Rapphengſt, zwei Jahr alt, 

d) ein Rapphengſt, im zweiten Jahre, 

e) eine braune Stute, 1 Jahr alt, f 

f) ein Gelbſchimmel, Wallach, im vierten Jahre, 

und f 

g) eine braune Stute, drei Jahr alt, w 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Preuß Courant öffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit vorgeladen werden. 

Schrimm, den 31. Mai 1854. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


Jahre, 


u 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche auf die nachſtehend bezeich- 
neten, als gefunden eingelieferten Sachen, reſp. den 
Erlös dafür und Gelder, als: 
1) ein braunledernes Portemonnaie mit 7 Sgr. 6 Pf., 
2) einen gußeiſernen Mörſer mit Keule, ein Zulege- 
ſchloß mit Schlüffel, 
3) ein kleines Fäßchen mit Neunaugen, 
Erlös von 12 Sgr., 
4) einen ſchlechten grünen Tuchrock, 
5) einen braunen Warbrock mit weißem Futter, 
6) ein Paar Warbhoſen, 
7) ein Paar blauwollene Hoſen, 
8) ein Paar blauwollene Hoſen, 
9) ein Paar Sommerhoſen, 
ein Paar grau⸗ und weißgeſtreifte Hoſen, 
eine karrirte Sommerweſte, 
zwei Hemden, 
eine Mütze, 
eine Leinwandſchürze, 
ein wollener Handſchuh, 
eine Pferdedecke, 
ein Geldbeutel mit 5 Sgr., 
eine braune Mütze, 
ein Packet kleine Bilder, 
eine ſchwarztuchene Muͤtze mit einem Schirm und 
ein kleines Fiſchbeinſtöckchen, 
einen braunen Ueberrock, 
einen Doppellauf einer Büchſe, 
) einen alten Sack mit: 
a) einer blautuchenen Mütze, 
b) zwei Paar alten Stiefeln, 
c) einer blauen Leinwandſchürze, 
d) einer rothbunten Pferdedecke, 
e) einem blaubunten Bettbezug, 
1) einem weißen Stück Leinwand, 
24) eine helltuchene Mütze, 
einen Fingerring von Meſſing, 
einen kleinen Bretterkahn, 
eine goldene Bruſtnadel, 
ein Rehleder, 
zwei Kaſſenanweiſungen à 5 Rthlr., 
eine Kaſſenanweiſung à 5 Rthle., 
einen ſchwarzſeidenen Sonnenſchirm, 
einen blautuchenen Bauermantel, 
ein neues hellgraues Stück Tuch, etwa 4 Ellen lang, 
ein keines weißes Sauſchwein, reſp. den Erlös 
von 20 Sgr. 6 Pf., 
eine Klafter Fichtenholz, reſp. den Erlös von 
2 Rthlr. 15 Sgr., 
36) eine Brieftaſche mit 8 Rihlr., 
37) eine Holzkette mit 38 Ringen, 
38) eine Kette im Werthe von 15 Sgr., 
39) einen Sack mit etwa 4 Scheffel Steinkohlen, 
40) einen Bankſchein über 25 Rthlr. Liti. A. Nr. 
2 


reſp. den 


7 7 

einen Bankſchein über 20 Rthlr. Litt. A. Nr. 

51,169. 

einen ſilbernen Eßlöffel, 

eine ſilberne Taſchenuhr und ein Meſſer, 

einen Dolch, 
einen Kindermantel, 
46) zwei Schnupftücher und einen Knopf, 
47) 23 Stücke Bauholz, reſp. den Erlös von 22 Sgr. 


Pf., 

als Eigenthümer oder ſonſt aus einem Rechtsgrunde 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden aufgefordert, 
dieſe bei Verluſt derſelben ſpäteſtens in dem 

am 14. September 1854 
Vormittags 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn Hülfs⸗ 
richter Zieſe in unſerem Geſchäftslokale anſtehenden 
Termine anzumelden und nachzuweiſen. 

Bromberg, den 11. April 1854. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Die neuen Couponsbogen zu Pol⸗ 
niſchen Pfandbriefen beſorgt gegen 
billige Proviſion 

Bbenoni Kaskel, 
Wechſelhandlung, Breiteſtraße Nr. 22. 


Theer⸗ Pappen zum Decken der Dächer, Beklei⸗ 
den von der Feuchtigkeit ausgeſetzten Wänden und 
Decken, ſo wie 

Künſtliche Steinröhren zu Durchläſſen, 
Ueberbrückungen und Waſſerleitungen habe ich aus 
der Fabrik waſſerdichter Bau ⸗ Materialien von. 
Büsſcher LK Hoffmann in Kommiſſion erhalten. 
Die Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit dieſer Bau⸗ 
Materialien ſind ebenſo wie ihre Billigkeit bereits 
anerkannt, wovon die vielfache Verwendung der⸗ 
ſelben, namentlich bei Eiſenbahnbauten und Wirih- 
ſchaftsgebäuden, den Beweis liefern. 

Ich empfehle daher dieſelben der geneigten Be— 
achtung und übernehme vorkommenden Falls die Aus⸗ 
führung der betreffenden Bauarbeiten. 

A. KrzyZanowski, 
Zimmermeiſter in Poſen, 
kl. Gerberſtr. Nr. 9. 


Die dritte diesjährige Sendung echt Engl. 


Patent-Portland-Cemem 


empfing und offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber 


Comtoir: gr. Gerber⸗ u. Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 
Weiße Porzellan, Steingut- und Glasſachen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 
S. R. Hantorowiez 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


rr eee sn der Friedr. Wache iſt ein Laden zu vermiethen. 

A air ee 40 re * en ee en, I Näheres bei Th. Krätſchmann, HöteldeVienne. 

vn & örbersdorf. N |; Gin freundlich möblietes Zimmer wit 3 Fenstern, 

F Denjenigen Patienten, welche die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit durch die Waſſerkur () nach vorn heraus links, im 1. Stock, iſt ſofort zu ver⸗ 

J erwarten, zeige ich hiermit an, daß ich gr dem anmuthigen ae Goͤrbersdorf 5 miethen im Hotel de Tyrol. Sapiehaplatz Rr. 14. 
als Arzt niebergelaſſen habe, um die wiſſenſchaftliche Waſſerheilmethode hier & DDr nm FSTH 
5 braktiſch auszuüben, und dadurch die Patienten nicht nur vor dem fo häufigen Mißbrauch | Seholtz’s Blumengarten 

\ des Waſſers zu ſchützen, ſondern auch denſelben den Vortheil zu gewähren, daß die Kur 4 7 0 

13 in unverhältuißmäßig kürzerer Zeit, als bisher, beendet werden kann, 4. Donnerſtag den 15. Juni: Großes Concert 
einen Vortheil, den nie die empiriſche, ſondern nur die wiſſenſchaftliche Woſſerkur AU] vom Muſik-Corps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. unter 

Mi zu bieten im Stande iſt. J. Leitung d. Kapellmeiſters Hrn. Radeck. Anfang 5 Uhr. 
4 Grundſatz iſt es, jedem Patienten vor Annahme zur Kur im Voraus zu 8 9 Entre 23 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
5 ſagen, welche Reſultate der Patient von derſelben erwarten kann. f n 

12 Wohnungen für die geehrten Kurgäſte mit allen nöthigen 0 Handels : Berichte. 

BR Badeeinrichtungen hinreichend verſehen, ſtehen mir jederzeit | Poſener Markt Bericht vom 14. Juni, 

(DB zur Dispoſition. ch) Sch — 

0 1 RE Sa hung alien Görbersdorf und Breslau iſt jetzt durch die neuerdings errichtete 5 * “x 
5. Ben zwiſchen Friedland und Waldenburg, die ſich an den Frühzug anſchließt, weſentlich 4 Weizen, d. Schfl. Ju 16 Meß. 316 6 31% 6 
htert. 1 ist lad 5 Mr. Brehmer, AN Roggen ! bite 21236161 3 4 6 

Adreſſe: An Dr. Brehmer prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, Mit- 4 a Mar 129%. , 2 3 

zu Görbers dorf bei Friedland in Schleſien, glied der K. K. Akademie der Naturforſcher (A) Buchweizen dito 1 19 — 2 6 
2 Kreis Waldenburg. Carolina-Leopoldina, unter dem 1 0 Erbſen dito 22022 24 6 

2 2 2 — Ne y $ t [ 4 

Si. | Beinamen Priesnitz. | 2) Su Nr 5 140 u. Mr 4 — : A 4 a 
a ee = S en nn he fuer / roh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 — 5 — 
„75S RTRTRTRTRTT Seeed ER Butter, ein 90 ai 8 15 3 15 — 2 = 185 
Mil dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze Walliſchei Nr. 18. ein Deſtilla⸗ Marktpreis für Spiritus dom 14. Juni. — (Acht. 


tions: Gefchäft unter der Firma 


Simon Silbermann 


eröffnet, in welchem ich ein Lager von div. Créme-Liqueuren, Branntweinen, Spiritus, Eſſig⸗Sprit z. ſtets 
vorräthig halte, welches ich der geneigten Beachtung hiermit ergebenſt empfehle. 

Vieljährige Thätigkeit in großeren Deſtillations⸗Geſchäften haben mir eine Kenntniß in dieſem Fache 
verſchafft, welche mich in den Stand ſetzt, allen gerechten Anforderungen zu genügen, und wird es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir zu Theil werdende Vertrauen durch ſtrengſte Reellität und Pünktlichkeit ſtets 
zu rechtfertigen. 

Nächſt dem Engros- und Detail⸗Geſchäfte habe ich zur Aufnahme von Gäſten zwei Zimmer bequem 
eingerichtet. Poſen, den 14. Juni 1854. Simon Silbermann. 


Die in meinem Garten-Etabliſſement 

am Bogdanka-⸗Fluß belegene, aufs beſte 

eingerichtete Bade⸗Anſtalt empfehle zu geneig⸗ 
ter Benutzung ergebenſt. Hu 
T. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 0 


Zwei Stuben, mit oder ohne Möbel, ſind ſofort 
oder zum 1. Juli zu vermiethen im Hotel de Saxe 
bei G. Salomon. 


0 Geräucherten Weſer⸗Lachs und friſche 
Pfundhefen offerirt billigſt 
Michaelis Feiser. 


Extrait d Absinthe, ſo wie echten Cognae und 
Steinhäger Korn empfiehlt 
Simon Silbermann, 
e —̃ — . — 
Das Möbel⸗Magazin von Meyer Kantoro⸗ 
wiez, Markt Nr. 52., empfiehlt feine großen Vor⸗ 
räthe von Möbeln in allen Holzarten, vergoldete Spie⸗ 
gel, Marmortiſche und Polſterwaaren im neueſten 
Geſchmack, zu den billigſten Preiſen. 


Eine Allgem. Gerichtsordnung iſt billigſt zu verkau⸗ 
fen Sapiehaplatz Nr. 14. Zimmer Nr. 6. 

Auf dem Dominium Derek wien beim Bahn⸗ 
hofe Rokitnica ſtehen 150 Stück gute Schafe, meift 
Muttern zur Zucht tauglich, bei ſofortiger Abnahme 
zum Verkauf. 


Donnerftag den 15. Juni c. 
Zweites 
Grosses Kunst- u. Brillant-Feuerwerk 
beſtehend in 9 Hauptfronten u. zahlreichen Zwiſchen⸗ 
ſtücken. 


Vor dem Feuerwerk: 


Grosses Garten- Concert & la bung'! 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang des Concertes 5 Uhr Nachmittags, das Feuer⸗ 
werk beginnt bei eintretender Dunkelheit. Entrée à Per⸗ 
fon 21 Sgr. Letter. 


bis 621 Rt. be 


amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 alles; 
29-292 Rihlr. e 
A, den 13. Juni. Bewolkter Himmel. Wind 
Weizen unverändert, 35 W. gelb. Schleſ. 89 a 
3 * . Bi 1 ew 87 9 . 20 f. 
unter Polu p. Conn 7 Mt. bez., p. i888 
b 1 e oco 97 Mt. bez., p. Juni 88-89 
Roggen feſt, 87 Pfo. 20 Lot 5 
ſchwimmend 80 Rt. bez., 82 e 
bez., 74 Mt. Br., p. Juni⸗Juli 714 à 72 Mt. ber. und 
255 10 1 694 1 bez. u. Gd., p. Auguſt⸗ 
eptember t. Br., p. Septbr.⸗Oktob „ 6 
6 0 0 8 de ee 
erſte, 82 W. 762 Pfd. 51 Rt. bez., 71-75 pr. 
49 Rt. bezahlt. Ale. N 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen— 
91 4 98 72 a 77. 47 2 49. 36238, . 


Ruͤböl unverändert, loce 12} Rt. Br., p. Juni⸗Juli 
12 At. Gd., p. Sept.⸗Oktober 111 Rt. riet ? 

Spiritus ruhig, loco mit Faß 104 4 bez, p Juni⸗ 
Juli 105 9 Br., p. Juli⸗Auguſt 104 f Br. 


Berlin, den 13. Juni. Weizen loco 92 102 m 
Roggen loco 77—82 Mt, loco u. ſchw. 8286 Pfd. 
76-771 Rt. p. 82 Pfd. bez., 15 Juni 757 76 Mt. 
bez., p. Juni⸗Juli 731—731—731 Mt. bez., p. Juli⸗ 
Aug, 693 —70— 693 Rt. bez., p. Septbr.⸗Olbr. 62—623 


Gere, große 52 50 Mt, Heine 4247 Rt. 
Hafer, 35-41 Rt. ne 1 
Erbſen 65-72 Rt. 

Rüböl loco 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd. Juni 
124 Rt. Or, 125 Ni. ©, p. Iuni-Juli 121 A. Be, 
124 Rt. Gd., 7 Juli⸗Aug. 124 Rt. Br., 12 Rt. 
Gd. p. Sept.⸗Oktbr. 126 Rt. Br. 12% Ni. Gd. 

— — . 13 ei Lieferung 123 Mt. 

piritus loco ohne Faß 34 Mt. be R i u. 
Juni Juli 34} Dt. ben u d., 34 · Ben n. 
Juli⸗Auguſt 35— 347 Rt. bez. und Gd., p. 35 Nl Br., 
p. Auguſt⸗ Sept. 35 Rt. Br., 34 Mt. Gd., p. Sept. 
Se ei en. u. 1 324 Rt. Br. 

Beizen behauptet. oggen in der B 
ſchreitend. Rüböl ſtill. Spirits ara m. 

Witterung: regnigt. „(Landw. Handlbl.) 


85 geſunde Mutterſchafe und — 
67 Hammel find in Rogdanovo bei 
Obornik zu verkaufen. 


Zwei gute Arbeitspferde ſind zu verkaufen bei 


G. Salomon, Hötel de Saxe. Preussische Fonds. 


Gute alte Dachziegeln ftehen St. Adalbert Nr. 8G. —— 
BUNG aim. — | 
„Ein junger Mann, welcher der Deutjchen und Pol⸗ Kreiwillige Staats-Anleihe 4 | 960 FE HET 2 2 e it, 
niſchen Sprache mächtig ift, Getceide- Einkäufe beſor⸗ dito von 1852 44 — Berlia-Anhaltis che ꝗ .G144 — 118 
gen, Bücher führen und die kleine Korreſpondenz ab⸗ dito von 185838. 4 9 dito dito Prior 44 4 — 92 
fertigen kann, auch vom Verſicherungsweſen einige Staats-Schuld-Scheine. rn era 310 — Berlin-Hamburger., sjierdße gie 4 18 00 
Kenntniß hat und gute Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande . e I eib. 3} Im 008 eee ee 7 — 801 
iſt, kann gut placirt werden durch Berliner Stadt-Oblinationen. =. e eee ee 124589 
Adolph Werner in Bromberg. ire a er 100 3 — 83 dito Prior. L. CWG. 45 645 — 
Ein ® der ſchon pig Jene ER bee Ecce Kur- u. Mee e 30 — Ben SL. He mag. aa 44 951 — 
in Brenner er ſchon viele Jahre bedeutende Ostpreussische ito 1 — erlin-Stelliner x 4 — 384 
Brennereien verwaltet hat, mit guten Zeugniſſen ver⸗ Pommersche dito 31 u dito dito Prior cn og. K — 9 
ſehen und verheirathet iſt, ſucht von Johanni d. J. ab | Posensche dito 4 1 4.(——. 
eine Stelle und kann eine Kaution von 100 Athlr. le- „to (neue) dite 14 2 i ine n e 
f 4 8 4 Schlesische dito 33 — dito did Priör: . „Sin — | 
gen. Reflektirende erfahren das Nähere in der Expe⸗ 8 dito 314. dito, dito II. Em... 0 — 100 
dition dieſer Zeitung. Posensche Rentenbriekfe 4 2 Posse F he a... 4 - | — 
8 5 Fer reussische Bankantb.-Seheine . .. 4, — üsseldorf-Elberfelder, .... ,.. ER 
Ein Sekretair, gut empfohlen, der Polniſchen u. Deut⸗ eee e 4 — Kiel-Altonaer 55 11 d 4 — — 
ſchen Sprache mächtig u. als Dollmetſcher vereidet, ſucht Louis or „ eee — — Magdeburg- Halberstädter... 4 — — 
als ſolcher od. Rechnungsführer a. d. Lande od. d. Stadt ˖ dito Wittenberger. 1 —1— 
ein Unterkommen. Näheres erteilt d. Expedition d. Ztg. Ausländische Fonds. Pie derselbe Fe ; 10 * 911 
Ein unverheiratheter Oekonom, der ſeiner Militair— dito to, Paier. 4 — 90 
pflicht genügt, auf mehreren Stellen bereits konditio⸗ — ern Pier. ee i er % 
nirt hat, der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch⸗ Oesterreichische Metalliques . 5 — | 65 dito Prior, IV. Ser.. 5 _ | _ 
tig, ſucht von Johanni d. J. ab ein Engagement. en eKhetis.maglische, ‚Anleihe ] 5, — | Nordbahn (Fr. Win). ... 44 — | 43 
Nähere Auskunft erteilt die Handlung M. Vetter Russisch-Änglische a „* eee ee e 8E 
Comp. hier, Wilhelmsfte. Nr. 25. dito 27. b. Btiegl. :. 4 % 80% en ee . are 8185 
Vom 1. Juli ab find, Berlinerſtraße Nr. 15. c. 5 e aan l u. 4) — , Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 30 — 
im zweiten Stock 2 freundliche möblirte Stuben zu | dito 500 Pl. I. 4 | 29 | Rheiniadhe ee n 
vermiethen. g dite A. 300 FE % 5 2 12 e Massai 34 824 — 
Bergſtr. 15. find 2 Stuben n. vorn mit oder ohne eee = NN 381 I Stargard-Fosener . . 2.0. ws sie 3| —| 86 
Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Tr n e e ruhen Se a 
8 eppen hoch.] Badensche 35 Ill. — 12 5 13 973 
77777 e fene e Widelme Ban, „ mn CR 4 2 
ad . Staats-Anleihe ... „.» 44] - — I Wilhelms-Bahn .. 2.0... — 183 
Eine Wohnung von 5 Stuben, Küche, Speiſekam Die Börse war in matterer Stimmung, die Course aber ziemlich unverändert und der Umsatz sehr 


mer, Holzgelaß de. iſt vom 1. Juli c. ab Halbdorf⸗ 
ſtraße Nr. 29./ 30. zu beziehen. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


unbedeutend. Von Wechseln 
Petersburg höher, leizteres 213, 


. COURS- BERICHT. 


Berlin, den 13. Juni 1854. 


waren Hamburg, London, 


Hisenbahn Aktien. 


Paris und kurz Amsterdam niedriger, Wien und 


Der r 7 —— 


